
Gerttrud Angermann
Der ostberg eın Wallfahrtsort 1m Teutoburger Wald

be1l Biıelefeld (etwa 1480 biıs

{ Eın Beitrag Zzur Frömmigkeitsgeschichte

Biısherige Beschäftigung ’ mit der Gottesdienststätte
auf ydem Jostberg

Es WAar nıcht die Rutinenromantik VeErganNgCNeECK Zeiten un keine modet-
Schatzsuche, WAas Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft für Archäolo-

1E des Hıiıstorischen Vereins die Grafschaft Ravensberg veranlaßte,993 /94 die Ruine einer Kırche der Sudse1ite des Teutoburger Wal-
des freizulegen. Obwohl diese Kırche 1Ur kutrze Zeit ihre Aufgabe hatte
ertfullen können, WAar die Erinnerung S1e Jahrhundertelang bewahrt
geblieben, nıiıcht zuletzt deswegen, we1l s1e Vorläuferin der bis heute
katholischen Jodokuskirche Bielefeld W  F

Mehr der weniger zutreffende handschriftliche un gedruckteNachrichten belegen, daß die Geschichtsschreibung die alte Kıirchen-
ruline Walde n1e Danz a4aus den Augen verlor. An undierten Veroöf-
fentlichungen ber Wallfahrt, Gotteshaus un! Kloster auf dem Jostbergsind folgende NnNeENNeNn Be1 tre1 Studien liegt der Schwerpunkt auf
dem WAas für dıe Urdensgeschichte der Franzıskaner wichtig ist Hennzt1-
ges' verfolgte die Entwicklung des Klosters VO seiner (sründun
ber die Verlegung dıe Stadt Bielefeld bıis ZUE Jahre 1529 als ach
der Sakularısation dıie etzten Angehörigen der Klostergemeinschaftdem Gymnasıum weichen mußten. Flaskamp”? grenNzZTtE den Zeitraum
ein (1im wesentlichen auf die Zeit bis ZuUur Mıtte des Jahrhunderts),berücksichtigte dabe1 jedoch mehr als Henniges die Ravensberger Ver-
haltnisse. Be1ide Autoren haben manche unzutreffenden Nachrichten
korrigiert.? Rüthing un! Schirmeister haben für das Westfälische Klo-

—— Diodor Henn1 C Cr Geschichte des Fanzıskanerklosters Bielefeld,Beitraäge ZUrr Gesc chte der sachsischen Franziskanerprovinz VO He Kreuze,(1909) Sonderdruck Dusseldorf 1910, 1-120 Darın ist alle tere Litera-
verarbeitet.

Franz Flaskamp, Das Observantenkloster Jostber be1 Bielefeld, Jahresberichtdes Historischen Vereins für dıe Grafschaft Ravensberg (JBHVR) (1970); 20-

ußer den genannten Arbeiten Diıiodor Henniges, Zur Literatur über das Biıele-telder Franziskanerkloster, Ravensberger Blätter (Rav. BUl.) 1909, 63 un!
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sterbuch anhand des vorgegebenen chemas mit oröltmöglicher (sJe-
nauigkeit un! Dıichte zusammengefaßt, WA4S durch Quellen un LAtera-

überliefert ist un! iıtischer Prüfung stancdchiäalt.*
Die urkundliıche Überlieferung ist ertstmals durch Henniges erfalßt

un publiziert, danach durch Vollmer erweitertem Umfang ZUSa1n-
men mMi1t dem sonstigen Bielefelder Urkundenmatert1al bıs ZuUuUm Jahre

ber dıe VO Landesamt für Bodendenkmalpflege autoristerten
un! unterstutzten Ausgrabungen der KXirchenruine auf dem Jostberg
hat /utz einen Grabungsbericht veröffentlicht.®© Es WAar die Aus-
orabung mit wissenschaftliıcher Zielsetzung ach Grabungen des Jahres
1912 ber die kaum ELWAaSs bekannt ist.

Perspektiven dieses Aufsatzes

Vergegenwärtigt man siıch die bisher geleistete Forschungsarbeit, be-
merkt mMan da[( dıie (Irdens- un:! Klostergeschichte Mittelpunkt
standen un die Darstellung überwiegend auf Abläufe un Ergebnisse
ausgerichtet WArLr Im folgenden SO vordringlich ach den beteiligten
Menschen un iıhren Motiven gefragt werden, wodurch die Walltfahrt
starker als bisher den Bliıck Ommt.

Dabe1 erx1bt sich die Notwendigkeit, früher Veröffentlichtes teilwe1-
präzisieren, hın und wieder auch CS korrigieren, anderer

Perspektive betrachten un:! Zusammenhänge einzuordnen.
Es ist überraschend sehen, WIE die irchliche Statte auf dem Jost-

berg SOZUSAPCNH Aaus dem Nıchts entstand un! 1Ur durch den KEınsatz
vieler Menschen verschiedenster Gruppenzugehörigkeit dem WCI-

den konnte, WAaS Ss1e eine Zeitlang WAT. Ebenso überraschend ist, wIie S1e
orober Erwartungen be1 veranderter kirchlicher Situation in kur-

Zer Zeeıit Bedeutungslosigkeit, fast 1ins Nıchts, zurückfiel.

1113 ders., Zur Gründungsgeschichte des Franzıskaner-Klosters Bieletfeld l
ebı 78-81
Heinrich Rüthing/Olaf Schirmeister, Bielefeld Franzıskaner, Westfäalisches
Klosterbuch, Lexikon der VOIL 1815 errichteten Stifte un Klöster, Teıl 1’ Kar|
Hengst (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommission für Westfalen XLIV),

76-81, ebı Literaturhinweise.
Bernhard Vollmer, Urkundenbuch der Stadt und des Stiftes Bielefeld (BUB) Biıele-
feld 193 /
Heinz-Dieter Zutz, Die Ruine der Klosterkirche Jostberg, Grabungsbericht,
Rav. 1996 Heft 1, 55-69; dazu Karl-Heıinz Kruse, Die Bedeutun des OST-
bergpasses, eb 6 und Hartmut Meıinecke, Vermessungskarten, eb



Beteiligt den erw: 1er Jahrzehnten VO ETW: 148) a ber
die (s;enaueres wissen, VO seiten der Geitistlichkeit Zzwel Papste, ein
Erzbischof un andere Vertreter der Kiırche verschiedenster Range
(vom Bıischof bıs namentliıch nıcht genannten Weltgeistlichen), auch
Angehörige des Bielefelder Marıenstifts mit deren Schülern, Franzıska-
nerobere mMmit fünf verschiedenen Aufgabenbereichen bıs nN-
ten Ordensbrüdern, vielleicht der wahrscheinlic Anfang ein Ere-
mMTAn der Spitze der Laten standen Herzog und Herzogın, als unterge-
ordnete Vertreter der Landesherrschaft Statthalter und Amtleute, wWwe1-
tere ravensbergische €; Bielefelder Amtsträger un Bürger(innen),
schließlich die amenlose Landbevölkerung.

Die Aufzählung 1bt einen ersten Eındruck davon, WwWIE das, WAS siıch
tief Teutoburger Walde abspielte, eingebunden WAar das Urganisa-
tionsgefüge der Kırche un des Reiches, zugleich, da[ß C ber soz1ale
Barrıeren hinwegreichte.

Dabe WAr o nıiıcht S  ’ dafß die Ranghöheren erstier LAnte die tre1-
benden Kräfte SCWESCH waren. Weder beabsichtigte ein Mitglied der
eine Famılıe des Adels, durch Kirchen- und/oder Klostergründung den
uhm der Famılıie mehren, och versuchte ein stadtischer Rat, mit
einer anderen Stadt konkurrtieren. Von solchen Nebenabsichten, die
6S be1 kiırchliıchen Stiftungen oft gegeben hatte  9 auch be1 der Förderung
einer Wallfahrt,/ ist nıiıchts erkennen. Keıine irchliche Stelle hat
der Gründungsphase dıe nıltlatiıve ergriffen.

Die Art der Überlieferung bringt CN zwangsläufig mMit sich, daß Ver-
fahrensfragen un jJuristisch Relevantes Vordergrund stehen. och
manchmal durch beiläufige Bemerkungen un durch die Intensıitat
der Beteiligung auch innetre Teillnahme VO':  $ (senannten und Ungenann-
ten sichtbar. Diese indirekten Mitteilungen ber die Motive der Han-
delnden besonders beachten, ist deshalb Hauptabsicht dieser Unter-
suchung, we1ıl CS da ein1iges nachzuholen 1bt; enn der Motivation
hegt der Schlüssel Zzum Verständnis der Handlungen. ber den Eınzel-
fall hinaus ist tiefere Schichten einzudringen, die zeittypisch siınd Die
Kındeutigkeit VO beglaubigten Fakten ist auf diesem Wege allerdingsnıcht immer erreichen.

Dazu als Beispiel Blomber be1 Robert Stupperich, Westfälische Reformationsge-schichte. Hıstorischer ber lıck und theologische Fınordnung (BWFKG 9 Bıele-
feld 1993,
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Erste Nachrichten ber eine Wallfahrt

Am Anfang der schriftlichen Überlieferung steht eine Urkunde VO
Marz Aussteller ist Simon ZuUuUr LEappe, Paderborner

Bischof 3—1 dessen Sprengel Ravensberg gehörte. Empfan-
ger sind Johann Nagel un Johann VO Nesselrode, die als ‚officiatt‘
(Amtleute) der Grafschaft Ravensberg bezeichnet werden. Der eine ist

Urkunden 01 als Amtstrager geNannNtT, der andere 1458—
1489, beide aus ansässıgen Adelsfamıiılien un Auftrag der Herzöge
VO Jühch-Berg, die zugleich (srafen VO Ravensberg tatıg.? S1e
urkundeten mehrfach gemeinsam, nahmen ihre Aufgaben offenbar kol-
leg1al wahr. IJa das Amt Ravensberg bıs 1496 un: das Amt Vlotho bıs
1499 verpfändet waren, !° bezog sich ihre Zuständigkeit unmıittelbar 1Ur
auf die Amter Sparrenberg un (hier weniger wichtig) Limberg. hne
Namensnennung sind annn die ‘proconsules’, ‘“consules’ un weıliter die
‘unıversitas Oominum op1dı Bılveldensis’ SCNANNT, WAas einer Urkunde
des Herzogs W.ılhelm EITWw: Zwe1 Jahre spater mit der Aufzählung
VO Bürgermeistet, Schöffen, Rat un „ganzck gemeynden beyder
SCT stede Bilvelde*“‘ ausgedrückt ist.11 Damit sind alle Büurger der Alt-
un: Neustadt Bielefeld angespochen.

Es folgt annn ein ausführliches Resumee VO Nachrichten, die der
Bischof auf verschiedenen Wegen „nomine el PIO vestr1“‘) erhal-
ten hatte Es ist geghiedert eine Wıedergabe VO Vorgangen un:
Malinahmen, die daraufhıin getroffen worden Der vorangehende
Briefverkehr mit dem rtechnen ist.  ‘9 wurde nıcht aufbewahrt. 12

1 dies Resumee füllt Bielefelder Urkundenbuch 28 lange Z eillen
Der Satz enthalt dichter Folge Informationen. \Was diesem Lext
kunstvoll kompontert ist.  ‘5 SO hier isoliert besprochen werden. Be-
richtet wird 1es

In den zurückliegenden ETW ZWwe1 Jahren Gläubige („Christi-
tideles‘‘) beıiderle1 Geschlechts auf einer Anhoöhe („In monticulo‘‘),
namlıch auf dem „Loyckhuserberge“, ahe be1 der Stadt Bielefeld
sammengestromt. Der Name bezieht sich auf eine Ansıtedlung, die dem

S1e ehoOrt ZU wertvollen Urkundenbestand des Pfarrarchivs der Katholischen
Kırc engemeinde St. Jodokus Bielefeld, das als Depositum Erzbistumsarchiv
Paderborn autftbewahrt WIr. Drucke Henniges (wie Anm. 1) f’ als Anlage 1)
un! BUB (wıe Anm. als Nr. 0908 (danach folgenden zıtiert).

|
Vgl BUBRB (wıe Anm. d Regıster!

|
Reinhard Vo elsang, (seschichte der Stadt Bıelefeld, 1’ Bıelefeld 1980, 103
BUB (wıe Anm. 5} Nr 1013 VO 1485 Okt.
Freundliıche Auskunft VO Herrn Sander, Erzbistumsarchiv Paderborn (August



Kamm des Teutoburger Waldes sudlıch vorgelagert ist. Schon Flas-
kamp ‘® hat nachgewiesen, da der Name „Loyckhusen““ dem Hofna-
TE Laux jJahrhundertelang weitergelebt hat Zu dessen Landbesıitz g-
hören die Ausgrabungsstätte un! iıhre Umgebung heute och Nachzu-
Lr agen ist, daß der Hof schon längst VOT der Erwähnung des Loyck-
huserberges in landesherrlichem Kigentum war.14 Wıchti WAaf. daß
die Fernstralße VO unster ber alle ach Biıelefeld Hof un Ber
berührte. Abweıichend VO  $ der heutigen TIrassenführun verhef der
Weg VO der jetzigen (3aststätte Zweischlingen auf heute Bielefelder
(Gebiet z1iemlıich direkt auf Bielefeld (heute Schlingenstraße un Hal-
ler Weg). Er Nutzte Bereich der Kıirchenruine eine kleine Senke ZW1-
schen dem ach Norden bis Zzum Kamm ansteigenden (selände (heute
Jostberg) un einem ach Suden anschließenden Rücken (heute: Blöm-
kebere); Es treffen sıch dieser Stelle mehrere Wege.

ber das  9 WAas die Gläubigen auf dem Loyckhuserberg berich-
Fet dıie Urkunde wel1liter: 997 honortem sanctı Jodoci Pass_a_gia multa .
fec1sse*‘‘. Ihr Tun sollte also der hre beziehungsweise Verehrung des
heiligen Jodokus dienen. Eıne volkstumlıiche (071888! dieses Namens ist
Jost (auch o€es Joist u} un danach he1ißt der Loyckhuserberg bıs
heute Jostberg. Jodokus WAar ein fraänkischer Priester un Eremit des

Jahrhunderts. DEr Fürstensohn Jodokus verzichtete auf die eltli-
che Herrschaft,; als Pılger un Einstiedler leben An seinen 128-
benswandel knüpft die Verehrung als der eines heiligen Mannes, Patron
der Pılger, Pestpatron un: Patron der Hospitäler, Schutzhelfer
Feuersbrunst un Hagelschlag an‘‘. 16 Kr gehört nıcht den häufig VCI-
ehrten Heılıgen. Für Biıeletfeld 1bt CS eine Nachricht, sSEe1 se1t 14572
neben anderen einem der zahlreichen Altäre der Marıenkirche VCI-
ehrt worden.!7 Z um einzigen Patron einer Kırche wurde in Westfalen
selten gewahlt.!8 Daß Bielefeld Patron eines Klosters wurde, ist

Flaskamp (wıe Anm. 2 hier mıit Anm. Es handelt siıch den heutigen
|

Hof Wınter, Bielefeld, Haller WegDi1e verwitwete (räafin Margarete VO: Ravensberg konnte 1346 ber Eınnahmen
UusSs diesem Hof verfügen. Vgl KRavensberger Regesten, D] earb
(sustav Engel Sonderveröffentliıchun des Hıstorischen Vereins für die (sraf-
schaft Ravensberg), Bielefeld/Dortmund Munster 1985 Nr. 1479
Meßtischblatt 3916 Halle (WestfalenAxel Flügel, Die Kıirchenpatrozinien des Nıkolaus und des Jodokus,JBHVR (2981); /-27 hier Die allgemeinen Ausführungen basıeren auf
Jost ITrier, Der Heılige Jodokus, Breslau 1924
Flügel (wie vorige Anm.), Fuür Westfalen uch ONn:  ‚9 da als Mitpatron

18
gewäahlt wurde, ehı
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Westfalen einmalıg!? un 1st erst die Folge der Wallfahrt un <loster-
ndung auf dem Loyckhuserberg Als Taufname ist Jost/Joest/

Joist/Jobst bis ZzZum Jahre 1520 Bielefeld 19mal nachgewiesen WOT-
den

Wotıin die Ehrung des heiligen Jodokus bestand sagt die bischöfli-
che Urkunde VO 14823 mMit den Worten „Passagla multa de FTeMOTIS
et1am fecisse Kındeutig 1sSt die Bedeutung VO ‚„„de TemMOoOtIs et1am
ocı1s] namlıch auch VO  $ weıither Es 1st 1es Eıinschub die wich-

Aussage „PasSsagla multa fecisse (was als Hyperbaton verste-
hen ist) L die lexikalische Angabe Zum nachklassischen „Passagıum
5 handele sich e1in: Abgabe, die VO Vorübergehenden gefordert
werde, hılft WE 1’11g weiter, ohl aber die andere, das Wort bedeute
Übergang un Weo IIdem entspricht das mittelnıiederdeutsche ehn-
WOTT „Dassage‘fem.) Mi1t den Bedeutungen „Passage, Durchgang, freie
Durchfahrt Durchfahrt Wasser un Lande*‘‘ 27 Der Ausdruck

Ier ublı-aASSag1l1um facere entspricht dem klassıschen AT facere
che Ausdruck für Pılgerfahrt mag deswegen vermtieden worden S
we1l dıie Statte sich 4US dem folgenden erg1bt och nıcht als
Wallfahrtsstätte kirchlich sanktiontiert WAr Es annn SE daß dıie Ver-
wendung des Wortes „Passag1um' ‘ auch deswegen naheliegend WAar  9 we1l
C® der ahe eine Stelle gab, der Wegegeld erthoben wurde Diese
Überlegung geht VO der Tatsache AUS daß der heutige Besucher der
Kıirchenruine, WENN VO  $ alle her kommt, auf heute Steinhagener
Gebiet Vier- un! Dreischlingen hat  . danach Z/weischlingen un
als etzten Punkt VOT Beginn der alten Bielefelder Feldmark Einschlin
CN „ScChling““ un CC  39;  Baum sind der euzeıit vielfach belegte (Jrte

denen Landwehren einen bewachten Durchgang hatten dem
vielfach auch ein! Raststatte WAar DIie Landwehr zwischen den (semat-
kungen die 15 Jahrhundert Bielefeld un Sandhagen gehörten
1st och nachzuwetisen 27 Unabhäng1g davon ob man VO  $ der alteren
Landwehr ausgeht der VO der heutigen Stadtbezirksgrenze 1st die Fa
C der Jostbergkirche eindeutig beschreiben unmittelbar westlich

| Westfaälisches Klosterbuch, Lexikon der VOrLr 1815 errichteten Stifte un Klöster VO  -
ihrer Gründung bıs Z Aufhebun ‚ Teıl 2‚ Ho. Karl Hengst (Veröffentlichun

652
der Hıstorischen Kommıissıon für Westfalen KIUNV), Müuünster 1994, 515; vgl
Flügel (wıe Anm 17
(Glossarıum mediae iınfiımae latınıtatis, condıtum Carolo du Fresne, Domino du
( an auctum , 6) Niort 1850, 195 als stiebte un! Bedeutung.Mıttelniederdeutsches Handwöorterbuch, 2’ Hg Dieter MoöOhn, Neumuünster
1993, Sn 1412
Freun iche Mitteilung VO  - Herrn x utz Bielefeld



der (srenze des alten Biıelefelder Stadtgebietes einer ehemals wichti-
gCnN Fernstraße.

Aus welchen (Sründen Jodokus gerade auf dem Jostberg verehrt
worden ist. Sagt kein Schriftstück. 1e]1 VO Wallfahrten in der
Regel Urte, denen ein Autfsehen erregendes KEre1gn1s stattgefunden
hatte der CS eine wundertätige Quelle der ein anbetungswürdiges
Bıld gab Hätte n derartiges Teutoburger Walde gegeben, könnte
iNnan damıt rechnen, daß CS erwahnt worden ware. Es ist nıcht vorstell-
bat, daß viele Menschen einer Stelle wallfahrteten, der CS
nichts als Bäume und einen Weg und wahrscheinlich eine Kontrollstelle
ab

Möglıch ist.  ‘9 daß die Zeitangabe VO  w 7wel Jahren siıch nıcht auf eine
NECu auftretende Erscheinung bezog, sondern auf eine vetstäarkt aufttre-
tende. Unter diesen Voraussetzungen könnte inan daran denken  ‘9 eine
Klausnerin der ein Klausner habe Sinne des heiligen Jodokus Orft
gelebt; s1e der SEe1 Lebzeiten un: verstarkt ach dem ode als
vorbildiich un heiligmäßig angesehen worden. [Das ware jener Zeit
nıcht ungewöhnlıch DSEWESCNH. „1Das Ansehen der Inklusen zeigt siıch
darın, daß ihre Klausen a Wallfahrtsorten wurden‘‘.24 Kıne Bestä-
tigung, da diese bıisher och nıiıcht geaußerte Annahme richtig sSe1n
kann, hefert das un wieder benutzte Wort ‚„„Klause‘“‘. Der Mann,
der den orößten persönlichen Eınsatz für den Wallfahrtsort Jostberg
geleistet hat un der die ortlıchen Verhältnisse bestens kannte, der Bıe-
efelder Kaufmann Wessel Schrage, spricht dem ersten VO  $ ıhm un
seinem Bruder verfaßten Schreiben VO  $ „CYN kluse‘““‘, die „angehavenind begriffen“‘ se1.2> Beide Verben haben eine ahnlıiıche Bedeutung:
„angehaven“‘ OmmMt VO „anhaven/anheven‘“‘ (beginnen), un: die VCI-
hochdeutschte Form „‚ beorimffen” meint das niıederdeutsche Wort „b€-
gripen‘“‘, das die Bedeutungen „beginnen‘““ un spezieller „emmn Bau-
werk abstecken‘“‘ hat.26 Um eine Aussage ber die Vergangenheit han-
delt CS sıch dieser Stelle zweifellos nicht Möglıch ist, daß die Brüder
Schrage eine altere Ortsbezeichnung benutzten. Be1 der Besprechungder Vorgänge des Jahres 1496 un! des Bauwerks ist auf die Benutzungdes Begriffes ‚„Kluse/Klause“ zurückzukommen.

Lexiıkon für Theologie und Kırche, 6‚ Autft.; Hg Josef Höfer/Karl Rahner,
Freiburg 1961, 320

25 BUB (wıe Anm. Nr. 1189, VOT 1496 AugAgathe Lasch/Conrad Borchling, Mıttelniederdeutsches Wörterbuch, Oortgeführt
VO  $ Gerhard Cordes, Bd 1) Neumunster 19506, Sp 179 Der Satzbau ist nicht
durchsichtig. Der zitierte Passus beginnt mit 55 c  wıie dann folgt die Mitteilung,der Kaufmann Schrage habe gebaut, hne da ein Obyjekt wird
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Allgemeın dıie Feststellung, daß in \Westfalen mehr davon g-
geben hat, als heute Bewulitsein ist.27 uch der Zusammenhang
zwischen Weg un Klause/Klausner ist NnUur och wen12 gegenwartıig.
Dabe1 WAar T ga nicht selten, daß Klausner CS als gottgefalliges Werk
ansahen, Wege D bessern un den Pılgern un: Reisenden Hıltfe g_
waäahren. FKıne zeitlich un! Örtliıch ahe Nachricht belegt, daß dies auch
ETWATIEeT wurde: 55  Von dem Klausner Jakob den Externsteinen ist
1469 überhefert, da seine Pflichten vernachlässıgt hatte‘‘28 [ JIas
Wegstück Bereich Jostberg/Blömkeberg wıird den schwierigeren
gerechnet worden se1n, we1l CS nıcht die Möglichkeit bot, eine
passıerbar gewordene Stelle auf Irasse umgehen, WIE 6S

ebenem (Gelaände Sang un gabe WAL. Eın Klausner, der als Wegewarter
diente, un ein Eremit, der Rat un Irost spendete, hatten manche (se-
me1insamkeiıten. Praktische un geistliche Hılfe konnten VO ein un
demselben Menschen geleistet werden. In jedem Fall wıird eine Wall-
fahrt einer Klause annn aufgekommen se1n, wenn der Klausner
der die Klausnerin charısmatische FEigenschaften besaß

Es ist nıcht ohne Bedeutung, daß der Urkunde VO  $ 1483 VO VIie-
len Walltfahrten die ede ist.  ‘9 nıcht VO  $ oroßen. Im Mittelalter wurden
Wallfahrten Va  $ einzelnen der inftormellen kleinen Gruppen 1-
1NOINIMNECN Die Gastlıchkeit der Klöster un: Pılgerherbergen in mMan-
chen tadten zeichneten den Weg der oroben Walltahrten ETW ach
Santiago de Compostela VO  H$ Zu diesen Fernwallfahrten kamen
Spätmittelalter die Nahwallfahrten.?? S1e befriedigten das Bedürfnis der
vielen, für dıe eine monate- der jJahrelange Abwesenheit nıcht in rage
kam

Zu einer Wallfahrt gehörte außer den Anstrengungen des eges
auch ein matertielles UOpfter. SO fahrt enn auch der Bericht ber die
Jostberg-Wallfahrt fort: „„oblationes et mMmunNera PIO loc1 constructione etf
divinıs iıbıdem peragendis dedisse et obtulisse‘‘. Der Ausdruck ‚oblatie*
ist kirchlichen Bereich angesiedelt. Er konnte des Wortes 39  ho-
st1:  CC Hostie) gyebraucht werden, me1nte jedoch häufiger das  > WAS läu-

21 Aloı1s Schroer, Die Kırche Westfalen VOLr der Reformation. Verfassung und
geistliche Kultur, Miılistände un! Reformen, 2’ Munster 1906/, BA TET:
Dieter Matthes, Die Externstein-Zeichnung des braunschweigischen Landschafts-
malers Pascha Johann Friedrich Weıtsch, Lippische Mıtteilungen (1997);

222° ebı erweise auf Vorarbeiten.
ber dıe ‚ Wallfahrt historischen Wandel*“‘ vgl Werner Freitag, Volks- un! Elıten-
frömmigkeit der frühen Neuzeıiıt. Marıenwallfahrten Fürstbistum Munster
(Veröffentlichungen des Provinz1ialınstituts für Westfalische Landes- und Volksfor-
schung des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe 20)% Paderborn 1991, hier
besonders 11 ff und F:
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bige für iırchliche Zwecke spendeten. Dagegen hat ‚münus“ einen

Anwendungsbereich. An dieser Stelle SO die Doppelung 11N-
haltlıch ahnlicher Begriffe ohl mehr die Vielfalt der dargebrachten
Spenden ausdrücken als ein Verstärkung 1 Sinne des Hendiadyoin.

Als Bestimmung der Spenden 11ST angegeben: „„PFO loc1 cCONstructione
ei divinıs iıbhıdem peragendis”“. Kıs also einestei1ls Baumalßlinah-
INCN, verstehen ohl als ‚„‚Ausbau des (Jrtes‘®“NICHt unbedingt als
erstmalıges Bauen diesem (JIrt uch das anschließende 5  Un Ortt
gottesdienstliche Handlungen durchzuführen 1STt allgemeıin gehalten
{ die sprachliche Nachbarschaft Ar Bauen aßt daran denken auch die-
N E solle gottesdienstlichen Zwecken dienen Worter „capella der

eccles1ia sind hiler allerdings nıcht gebraucht Unterbringungsmöglıch-
keiten sind demnach nıcht ausgeschlossen

Sowe1lit der Urkundenbericht ber das WAas on se1iten offenbar
auffalliıg oroben Anzahl VO Menschen geschah

Es WAar nichts dabe1 WAas dıie vielfaltigen Strafbestimmungen
der Reichs un:! Landesordnungen gefallen WAiICc Darum reaglerten die
Vertreter des Landesherren auch nıcht mit Verboten Immerhıin
der Bıschof erfahren hatte die Fragesteller 99 et hoc

1 )Das he1ilßt S1e durch dieseCOMMOTOS eit dubi0s alıqualiter
zwe1iftellos rel191Ös MmMoOotivierten organge bisher unbekannter Art eun-
ruh1 un einigermaßen Z weifel geraten WASs sSe1 S1e hatten
schließlich der Hoffnung, die ihren Augen S1ituation
verbessern („demum SuUu SPC DOni‘); folgende Maßnahmen g_
troffen: S1e hatten auf dem Jostberg („in dicto monticulo““) Ehren
des heiligen Jodokus ein (sebäude errichten lassen, das S1E als ‚‚domun-
culum“‘ bezeichneten zweı1fellos kleines Fachwerkgebäude 3
dem für die 7zusammenströomenden „PCICHTINI (Pılger auch Fremde
allgemeın) Messen zelebriert werden könnten („Officia mM1sSSarum P ean

eweiht WAarcelebrarentur“‘) We1l dies kleine (sebaude och nıcht
mulßliten dıie (sottesdienste Tragaltären durchgeführt werden 51 Als
weilifere Aufgabe dieses (GGebäudes i1st genannt die schon erwahnten
H3 UHCKA eit oblatiıones könnten arın Empfang SCNOMUNECN werden

Vgl Glossarıum (wiıe Anm 21 hier 141
Die Drucke haben diesem Zusammenhang WC1 Textstellen dıe auf Ungenau1g-
keit der Formulierun oder des lLesens beruhen [)as C1in! ist „„confluendis
„„PCICOTINI * (DUB, 265. 21), das Gerundivyvum T — WI1C richtig eb

das Partizıp Prasens. [ )as andere ist „1IN portatilıbus”” (zu CErDaANZEN: ‚„alta-
ribus‘‘) „Portatiles“ sind nach dem (Glossarıum (wıe Anm. 2U); hier 565, Bi-
schoöfe u clero ei populo carent‘“ (meint hne Sprengel). Die offensichtliıchen
Versehen ben auf das Lextverständnıiıs keinen FKınflul



DIie Nennung VO Messen un T ragaltären alßt erkennen, daß die
Amtleute den reliıgx1ösen Eıfer irchliche Bahnen lenken suchten.
Es ist auch ausdrücklich gESAaRT, daß s1e Priester herangezogen hatten
(„presbyteros et1am ad hoc deputasse‘‘).Dies konnte kein Dauerzustand sein Der zweıte Teıil des sotgfältigkomponterten Satzes beginnt mit dem Wort „timentes‘“‘. Die die
Grafschaft Ravensberg un die Stadt Bielefeld Zuständigen also

Sotrge; enn der (OIrt WAar niıcht geweiht. Es könne also ein 'malignusspiritus’ (ein böser Geist, gemeint WAr wohl der Teufel) seiner Art ent-
sprechend „Sua arte“‘) orft mit den Menschen se1in Spiel treiben
(„hominıibus ılludere“‘). Um solchen (GGefahren begegnen, hatten s1e
dem Bıschof den Vorschlag gemacht, auf der geNannteEN Anhöhe eine
Kapelle errichten mit einem Altar Ehren des allmächtigen Gottes
un seiner erthabenen Mutter, der Jungfrau Marıa, aller Heıligen un
des heiligen Jodokus.*? Diese solle durch einen Vertreter des Bıschofs
gewelht un: einem geeigneten Priester übertragen werden. Es ist
annn naher ausgeführt, w1ie das Verhiältnis Kırche Brackwede,deren Kırchspiel der Jostberg gehörte, gestaltet werden sollte, wobe1
das Patronatsrecht des Grafen VO Ravensberg berücksichtigen sel.  ‘9schließlich WI1E ( mit den bischöflichen Rechten halten se1 Dieses
alles werde Sagt C® die Urkunde ‚„„‚debita Cr instantia supplica-tum das heißt mit schuldigem Euter als Bıtte V0rgetragen.Der Bericht, die Beurteilung der Lage un: die Vorschläge hatten
den Bischof überzeugt, daß Cr die entsprechenden Verfügungen traf,wIie nachsten Satz ausgeführt ist.

Er bılligte, daß bis Weihe VO Kapelle un Altar T’ragaltärendie Messe gefeiert wurde Hr anderte die Rechtsfortm der Stätte dem
Vorschlag entsprechend. Darüber hinaus sicherte allen, die zum Bau
der Kapelle beitragen wurden, den Zur Förderung des <irchenbaues
ublıchen 40tag1gen Ablaß Z  9 vorausgesetzt, S1E empfänden Reue
iıhrer Sunden. Als mögliche Leistungen werden geNanntT, daß die lau-
bigen dem Vorhaben hılfreiche and böten, Rat un Förderunggewahrten der WECLNN S1e nıichts hatten, WAas S1e eisten könnten daß
S1e die Kapelle des heiligen Jodokus demütigem Gebet aufsuchten,der WECNN sS1e einem Besuch nicht der Lage watren daß S1e
fünf »”  ater noster“‘ un ebensovtele ‚„AVC Marıa  CC hren des Heıiligen

„n honorem Omnıpotentis Dıie SUCQUE precelse genetric1s VITQIN1S Marie, totius
celestis urle sanctı Jodocı dotare, fundare, edıfıcare, erigere, construere‘‘. Es

(sottes un Marıen vorangestellt wurde
entsprach muittelalterlicher Theologte, der Verehrung ines Heıilıgen dıe Vereh-

33 ‚„ IManus 5Uuas
lıch oder

Orrexerint adyutrices auxiliaque“‘, Die Formulierung laßt Z S1e wort-
r'tragenem inne verstehen.
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Jodokus beteten. Ler Satz abgeschlossen durch den Hınwei1ls des
Bischofs, gewähre den Ablaß Vertrauen auf die (Gnade des all-
mächtigen (sottes un aufgrund der Autorıitat der seligen Apostel Pe-
s  N un Paulus als Lossprechung VO auferlegten Bußübungen

SO WATr alles das Provisorium eine dauerhafte Eınrich-
(ung verwandeln Fur den Fall daß der Zustrom der Pılger andauern
der vielleicht zunehmen werde traf der Bıischof finanzıelle Regelun-
pCn dıie hier nıcht VO' Belang sind

LDamit WAar den benachbarten Gemeindekirchen Biıelefeld Alt-
un Neustadt Brackwede un Steinhagen ein! (Gottesdienststätte hın-
zugekommen deren Besuch ganz freier Fintscheidung stand ebenso
die Spenden

Fur s1iebeneinhalb Jahre schweigen die Quellen ber das WaSs

Jostberg geschah In der naächsten erhaltenen Urkunde geht 6S annn
den Bau einer Kırche Es mul} also der /Zustrom nıcht TUr angehalten
sondern zugcehOoMMECN haben

Einstellungen elıgıon und Kırche

Kıs annn nıcht befriedigen alles WAas die Urkunde VO 1483 berichtet
als Folge 57  CN hier zufällig aufgekommenen Jodokuskults ANZUSC-

hen Es drangt siıch die rage auf wofuür un WAaTrumn enn der
vorangehenden Zeeıit Stiftungen gemacht un!: Spenden gegeben wurden.
Von esonderem Interesse ist hier das Verhalten der Laten. I dIie gut C1-

schlossene Bielefelder Überlieferung macht 6S möglich, ber ürger
und Adlıge belegbare Aussagen machen. Sieht iINnan die Beurkundun-
gCnN VO tiıftun irtchliche /Zwecke den Jahrzehnten zwischen
1450 un 1520 durch 35 fallt als erstes auf daß S1e sich überwiegend auf
Altäre un die zugehörigen Benefizien beziehen 20 aßt inan die Bewer-
bungen Empfehlungen Tausch un:! Kauf beiseite bleibt den ersten

Jahrzehnten eine z1iemlich oroße ruppe VO  $ Altarstıftungen die
ohl der Vermehrung der (sottesdienste als auch der Ausstattung der
Kırchen dienten IBDIG eitere Feststellung 1St da die Geitstlichkeit des

Flaskamp (wıe Anm. 2
35 Quelle 1ST hier und 1 folgenden das BUBRB (wıe Anm. Auf vollständıge Nachwe!ıi-

5 und Erlauterungen wird verzichtet. S1e erfolgen 1Ur insOWEIL, als S1C VO  - Laten
getatigte Stiftungen betreffen.

enden sind nıcht feststellbarDi1e Stifter einerer Ausstattungsstück oder (‚elds
auf Reinhard KarrenbrockErhalten sind einzelne Plastiken. Verwiesen SC1 hierfü

Späatmuittelalterliche Kreuzigungsdarstellungen St. Marıen (wıe Anm 92) hier
291 305



Marıienstiftes den Hauptanteil daran hatte, daß bıs 1526 die ahl der
Altäre der Marıenkirche auf fast angewachsen war.>/ Laten
stifteten füur diese Kıiırche sechsten Jahrzehnt des 15 Jahrhundertsdies für einen NECUu geschaffenen Altar, für den Unterhalt der Ewigen_ampe, für eine Memortienstiftung un eine Vikarie. Alle Stifter gehör-
ten dem de]l an. >8 DIie einzige urkundlıch aßbare Stiftung durch einen
Bürger (Ratsherren) kam der Altstädter Nıkolatikirche, der Kirche der
Bürger, zugute.?” Krganzend ist hinzuzufügen: In das Jahrzehnt AA TE E
schen 1450 un 1460 wıird dert Steinhagener Flügelaltar datiert.40

Im folgenden Jahrzehnt xab 6S wieder Z7we1 adlige Stiftungen für die
Marıenkirche.#1 Bürgermeister un Rat der Altstadt ertrtichteten
Stechenhaus ein Altarlehen, un eine Biıelefelder Eınwohnerin
(„incola“‘“) eine Memortienstiftung ihrem, ihres Mannes un ihrer
Sohne Gedächtnis der Altstädter Kirche.%

Zwischen 1470 un 1480 gab 6S Zzwe1 Memortienstiftungen für 1tä-
der Neustädter Kırche eine durch einen Bürger der Neustadt, eine

durch ein adlıges Ehe gar.®
Aus dem Jahrzehnt, dem die Jodokus-Wallfahrt Aufsehen erregte,sind vergleichbare Stiftungen nıcht belegt. /Zxwe1 Testamente wurden

Wirksqm‚ die möglıcherweise schon Jahre vorher aufgesetzt worden —
e  S CINECS, das gleichen Teılen einer emotI1e Köln un der
Bielefelder Marıenkirche zugedacht WAar un: eines zugunsten der
truktur (dem Baufond) derselben Kırche 44

Fur eine statistische Auswertung reichen die genannten Beurkun-
dungen niıcht AUS, ohl aber lassen siıch vEWlsSSsE Tendenzen erkennen.
Die eine ist der Rückgang VO Stiftungen, die Altäre betreffen, un das

insgesamt zunehmender Zahl der Verträge. Die andete ist ein
vanzlicher Verzicht auf Neugründungen VO Altarbenefizien un dıe
Beschränkung auf Memorienstiftungen Zu des der der Stifter
un irchliche Bauaufgaben.

Die nachsten Jahrzehnte bestätigen diese LIrends. 1494 oing C®
eine Stiftung fuüur die Altstädter Kirche VO einem Lübecker Butget\ ®

Y Vgl das Register BUBR!

Ebd Nr. 815
BUB (wie Anm. 5 Nr. 822, 839, 540, A/0.

Georg Dehio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Nordrhein-Westfalen.
earb Dorothea Kluge/ Wilfried Hansmann, München/Berlin 1969, 546

Ebd Nr. 8 O() un! 911
BUB (wıe Anm 5 Nr. 57/9, 894 909

45 Ebd Nr. 058 und 966
Ebd Nr 1004 un: 1036

45 E,bd Nr. 257



Dem folgten ersten Jahrzehnt des Jahrhunderts weilitetre:
FKıne Bürgerwitwe bestimmte Eıinkünfte VO' einem orgen and „ VOT
CYNC ewghe memotien‘‘.46 Der Burggraf auf dem Sparrenberg, der
gleich „unße radesmedebesittere‘‘ WAar — WIE Bürgermeistet, Rıchter un
alle Ratsmitglieder bezeugen stiftete mMIit tTau un Sohn eine Memo-
rie ugu On Zzwe1 Vıkarıien der Nıkolatikirche.+7 Eıne wohlhabende
Bielefelder Wıtwe SETzZiE Goldgulden AUS, amıt taglıch beim och-
amt VOTL dem Sakrament eine Kerze brennen konnte; außerdem sollte

Z7we1 Festtagen jedes Jahr für ıhr un:! ıhrer Angehörigen Seelenheil
gebetet werden.48 Kın Bürger verfügte eine jJahrlıche Spende den
Schulmeister für dessen Beteuligung der Prozession.“*? In der Biele-
felder Neustadt ubernahmen Bürgermeister un Rat umfangreiche Vert-
pflıchtungen für das Armen- un Krankenhaus Z Heıuligen (sze1ist.>9

In welchem Umfang un: welcher Art diakonische Aufgaben, die
Teıl des christlichen Lebens>VO einzelnen wahrgenommen

wurden, entzieht siıch fast ganz HHASCTET Kenntnis. I|DITG Bielefelder Sp1-
talgründungen VO 1475 (St Antonius) un!: 1483 Geist)
durch Geistliche erfolgt.>! UÜbrigens hat Bıschof Simon VO  $ Paderborn
1483 VO den Wallfahrerspenden nıchts für mildtätige /7xwecke C-
sehen.

Dite Kırchenrechnungen der Bielefelder Neustaädter Kıirche, die VO
1460 vorhegen, geben ein beeindruckendes Bıld davon, wieviel
eld zusammenkommen mußte die laufenden Ausgaben für den
Bau un dıie (sottesdienste bestreiten, un! wieviel ber das Notwen-
dige hinaus wurde Lediglich durch diese Rechnungen, die doch
NUur einen Teıl des eme1ndelebens widerspiegeln, ist talsbar, Was die
Bevölkerung in ihrer (sesamtheiıt durch Kollektengelder, andere Spen-
den un! Mithiulfe ZuU: kiırchlichen Leben beitrug.

Wenn auch 1Ur kurz, mul eLtwaAas gesagt wetrden den allfahrtsor-
ten  a dıe CS Umkreis der Wallfahrtsstätte Jostberg bereits
gab e alteste WAar die Wallfahrt Z Luttenberg be1 Herford, heute
tift Berg in Herford. Se1it der Mıtte des Jahrhunderts VO

Ebd Nr 1236
4 / Ebd Nr 1250
48 Ebd Nr1261

Ebd Nr1281
Ebd Nr 1279/1280.
Jutta Bachmann, WDas Spitalwesen Biıelefeld Spätmittelalter, JBHVR
(1981) 29-54, hıer besonders ff
Heıinrich uthın Sankt Marıen VOTLr der Reformation. Eın KEınblick ins kirchliche
Leben Bıeletfelds anhand VO  - Rechnungsbüchern, St. Mariıen Biıeletfeld 12902—
1993 Geschichte und Kunst des Stiftes un! der Neustadter Kırche, ohannes
Altenberend/Reinhard Vogelsang/Joachim Wıbbing, Biıelefeld 1993, 105-1372
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einer Vis1i1on berichtet, der einem Hiırtenknaben die Jungfrau Marıa
erschienen se1. Kıne Wallfahrt, der Bau einer Kırche, die Gründung
eines LDDamenstifts (wohl un! der AMisiOn” Jahrmarkt
ogründeten siıch un beziehen siıch och heute darauf.>

In Blomberg WAar der Oorwurf eines Hostienfrevels Jahre 1460
der Anstoß einer bald einsetzenden Wallfahrt>4. S1e wurde gefördert
durch den 1Landesherren Bernhard VII Lippe un! seinen Bruder
Simon, jenen Paderborner Bischof, VO'  $ dem die ben besprochene Ur-
kunde VO  $ 14823 Zur Betreuung der allfahrt un der rab-
lege der Grafentamıiltie wurde 1468 ein Chorherrenstift gegründet. Zum
Vergleich mit der Bautätigkeit Jostberg ist VO esonderem Inter-
CSSC, da schon Frühjahr 1462 mindestens dıe Teilweihe einer Ka-
pelle stattfand un daß diese einer Kırche erweitert wurde, die 1473
mit sechs Altären eingeweiht werden konnte.

In Hiıllentrup (Lippe) das 4AaUS unbekannter Ursache se1it der ersten
Hälfte des 15 Jahrhunderts Wallfahrtsort WAar.  ’ lagen die Verhältnisse 1n-
sofern anders, als die alte Gemeindekirche NUur durch einen Anbau C1-
weilitert wurde un! keine geistliche Gemeinschaft ZuUr Betreuung der Pıl-
CI angesiedelt wurde.°>

Hervorzuheben sind unNnNserm Zusammenhang esonders Zzwe1l
weltere Beispiele AUS dem lıppischen Teıl der Paderborner 107ese.
39  Die Klause in 1ılbasen be1 Blomberg, die 0A1 nachweıisbar ist,
besalß ein eigenes Pılgrimhaus, das den Aachenpilgern, dıe den der
Einstiedele1 vorüberführenden Hellweg Hameln-—-Paderborn benutzten,
satzungsgemäß als Herberge diente‘‘. >6 Und Die schon erwaähnte FKın-
stedele1 den Externsteinen, demselben Hellweg gelegen un! ohl
se1t dem Jahrhundert hıs ins Jahrhundert nachweisbat, ist ein
anderes Beispiel für die Kombination VO Klause un Wallfahrt.>7

Kis gab also lıppisch-ravensbergischen Teıl Westfalens Walltfahrt-
statten sowochl un be1 Stadten als auch auf dem Lande, vielbe-
nufzten egen un abgelegener Gegend. In Herford fanden ern-
wallfahrer eine P erkırche VO  F Es WAar die Radewiger Kırche mit dem
heiligen Jakobus als Patron, dessen Hauptheiligtum Santiago de

Hılde Küllchen, Herford Damenstift St. Marıen, Klosterbuch, (wıe
Anm. 4 412-417; ehı I ıteraturverweise.
IB folgende nach Stupperich (wıe Anm. E 15 f’ und Hans-Peter Wehlt,

55
Blomberg Au stiner-Chorherren, Klosterbuch (wıe Anm. 4), 84:88
LDazu Roland de, Hıllentrup ein spätmittelalterlicher Wallfahrtsort, Hıllen-

Kırchdorf und Bauerschaft, Hg Dankward VO:  $ Reden/Roland Linde, Hıllen-
(ru 1994, 211.41

Ebd. 273
Schröer (wıe Anm. 27 214



Compostela viele Wallfahrer, zum Teıl schon VO Skandınavien her  E
terwegs watren. >8 Herford hatte auch eine Pılgerherberge.°?

Am nde des 15 Jahrhunderts allenthalben Walltahrtsorte
Ausdruck frommen Lebens un: allen vertraut. ©0 Stupperich hat —
menfassend festgestellt: 35  Im 15 Jahrhundert entflammte ein regelrech-
tes Wallfahrtsfieber‘‘.61

Kırchenbau

Nachrichten ber Stiftungen die 1483 geplante Kapelle am Jostbergun ihre Ausstattung liegen nıcht VO  F Daß CS fruüuh schon Spenden g-
geben hat  ‘9 sagt die Urkunde VO 1483 Aufgrund des versprtochenenAblasses s1e zwe1itellos vermehrt eingegangen. och S1e rteichten
nıcht für das, WASs inan siıch auf der Jahre vornahm. Ks WAar der frü-
her schon bete1l1 Amtmann Johann Nagel, der November
1490 einen Aufruf alle Leute („allen luden‘‘) erlhe(3.62 Der Bau der
Kırche YAÄRUR hre Gottes, seiner Mutter Marıa, aller Heılıgen ‚„„unde SUN-
derlıx de O1 € des ouden heren Joestes’ sSe1 begonnen, aber in  —$
könne iıhn hne die ılfe „guder VITOmMNET Ilude“‘ nıcht nde führen
Nagel bezeugt, daß Namens des Herzogs Wılhelm VO  $ Jülich un
Berg, Graftfen VO Ravensberg dem Vorzeiger („entoger““) des Schre1i-
ens erlaubt habe, 1ılfe un: Unterstützung („„vulste‘“®) des Baues

bitten. Er selbst bıitte alle ihn guns aufzunehmen, un die Kırch-
nerren („kercheren ), 1es ‚vätich:: (fleißig, ach Kräften) verkün-
den Anschliıeßend ist auf den versprochenen Ablaß verwiesen. Wiıchtigist, daßß jetzt der Herzog als K ör.derer genannt 1st un da en nıcht mehr

den Bau einer Kapelle, sondern einer Kıiırche geht

58 Handbuch der Historischen Statten Deutschlands, Nordrhein-Westfalen,Landesteıl Westfalen, Hg. Friedrich VO  $ Klocke/Johannes Bauermann, AufÄfl.,
Stuttgart 19/0, 215
L{udwig] Hölscher, Reformationsgeschichte der Stadt Herford, Guütersloh 1888,
In der ravensbergischen Nachbarschaft des Jostberges gab zeitweise Whallfahrten
nach Enger (bıs Steinhagen un!| Wallenbrück, Lippe ußer nach HıllentrupMariıenkirche Lemgo. Vgl (sertrud Angermann, Volksleben Nordosten
Westfalens Be der Neuzeıt. Eıne wachsende Bevölkerung Kraftefeld VO  $
Reformatıion Renaissance, Obrigkeit un! Wırtschaft (Minden Herford
Ravensberg L1ppe), (Beıitrage ZuUur Volkskultur Nordwestdeutschland 89), Mün-
ster/ New ork 1995, 52
Stupperich (wie Anm. %.
BUB (wıe Anm. 5] Nr. 1092
/u „vulste“ vgl (wıe Anm. 20), Sp 1033 und 1026



Was ber den Baukörper un die Innenausstattung bekannt un!
erschließen ist. folgt etzten 'Te1l dieses Aufsatzes.

Franziskanerkloster Jostberg
\Yhieder oingen ein1ige Jahre ins Land, aus denen eine Nachrichten
besitzen. Kınen Stillstand bedeutete das nıcht; NUr 1bt CS AUS der Zeeit
keinen inhaltlıch relevanten Niederschlag.®* Bıs wieder datierte Schrift-
stucke vorhegen, die Pläne erneut ausgeweıltet worden. der
1483 vorgesehene un: seitdem tatıge Priester durch die oroße Anzahl
der Wallfahrer überfordert Wr der ob eine andere Art der Betreuung
für besser gehalten wurde, ist unbekannt. Die Bielefelder Stiftsherren
konnte iINnan ihres Status nıcht ZU IDienst den Wallfahrern
heranzıehen. Kınen Mönchskonvent vab CS Bielefeld nıcht Vielleicht
wurde dieser Zeeit Bielefeld ber die Gründung eines Mönchsklo-

nachgedacht, wie alle Nachbarstädte mindestens eines hatten. IB
Jag besonders nahe, se1t 65 VO 1491 der Stadt einen Augustinetin-
nenkonvent, das Susterkloster, gab. ® 7Zu dieser Gründung der AUt-
stadter Burger hatte der Herzog seine FErlaubis vegeben un! ıhr seinen
Schutz versprochen. [ )as Kloster Marıienfeld (Diözese Muünster, /14ster-
zienser) WAar ZWATr in Bielefeld prasent, aber 1Ur durch Besitzrechte un:
einen wırtschaftlichen Stützpunkt.“ Allgemeıin standen die Franzıska-
ner durch ihre Predigttätigkeit der Bevölkerung ahe Liesem (Irden
WAar der Bielefelder Johannes Schrage beigetreten, VO dem anschltie-
Bend die ede se1in WIFT Vielleicht hat auch 11 VO  e Waldeck,
der VO wahrscheinlich 1490 AN als Statthalter Herzog Wılhelms auf der
Burg Sparrenberg oberhalb Bielefelds sal;,67 auf die Franziskaner hinge-
n WAar schon VOT seiner Ravensberger Leit deren Förderer C-

Es o1bt ein Schreiben des Sweder Stenhus (offenbar Aus der ravensbergischen
Idiensten stehenden, be1 Halle / Westf. ansassıgen Adelsfamıilıe Ste(i)nhaus, wahr-
scheinlich identisch mit dem laut BUB, Register 4—1 als Amtmann
Vlotho tatıgen Sweder Steinhaus) VO:  - [1495] Aug (HStA Düsseldorf, Jülıch-Berg,
Nr. 1556; Foto ' Darın sind CI, Jostberg und eine Besichtigung durch fünf
Personen erwäahnt, durchaus )9-  CI sak VO  —$ denen allerdıin einzelnen
schreiben nıcht 55 noden“‘ Auch AUS iner Bemerkung VO  $ 1496 Sept. 15
(HStA Düsseldorf, ehi 29) erg1bt siıch nıchts VO  — Belan
BUB (wıe Anm. D Nr. 1118; Klosterbuch (wiıe Anm. 4 81-83

06 Wılhelm Vahrenhold, Kloster Marıenfeld, Besitz- und Wirtschaftsgeschichte des
Z isterzienserklosters Marıenfeld Westfalen (1185—-1456), Quellen und Forschun-

Z117 Geschichte der Stadt Warendorf 4 Warendorf 19606, 9 9 Besitzkarte bis

6 /
1456; BUB (wıe Anm. I Regıster‘!
BUB (wıe Anm ö Nr. 1078 VON 1490].



Franziskanerkloster Korbach wurde 1597 SEINE TAau
beigesetzt 68

Nun den Quellen Das Ihema „Franziskaner 1sST zuerst einem
undatierten Schreiben angeschnitten VO dem M1T Sicherheit 1Ur

gen 1st daß CS VOT dem 1() August 1496 vertaßt wurde 69 DDas annn
theoretisch schon Jahre vorher DSEWESCH SC Verfasser un: ohl auch
Schreiber der Johannes Schrage un: SE Bruder der
Bielefelder Kaufmann Wessel Schrage. [ dieser stand SEC1IT mindestens
1491 mMit dem Adressaten, dem Herzog, erbindung. LDamals elt
dieser siıch VO Anfang Ma1 bis ZU: Beginn des Junı auf dem Sparren-
berg auf. 70 Se1it als ZwanzigjJähriger ZuUur Regierung gekommen WATL,
hatte 1476 14/8 un: 14823 Ravensberg besucht”! un! wahrscheimnlich
schon damals VO  $ der Wallfahrt gehört. 72 Be1 Aufenthalt 1491
sandte Hımmelfahrtstag ein Schreiben die Abtissıin des
Reichsstiftes Herford mM1 der Bıtte, 35  dıie Schuldforderung, die e Umn-
tertan Wessel Schraige die Abtissın un 2 Kapıtel hat  ‘9 begle1-
chen  c 73 16 Ta spater wiederholte diese Aufforderung, annn wieder

Ma1 14923 un August 1496/4 Der Biıelefelder Kaufmann,
der übrigens kein Ratsamt bekleidete, WAT demnach für den Herzog
nıcht irgend jemand. Und vermutlich bemuhte dieser sich für ıhn  > die
ausstehenden Gelder einzutreiben, we1l ıihm daran lag, daß Schrage S1E
füur 7Zweck könnte dem ihnen beiden lag I die An-
nahme i1st naheliegend CcS habe siıch eEeLrwAas Interesse der Jodo-
kus Wallfahrt gehandelt

L die Bruüder Schrage etfzten ber ihr durchaus nıcht kanzleimäliiges
Schreiben die Namen „Jesus Marıa Franziscus‘‘/> IDIGE Anrede began-
NC  —$ S16 formell („Durchlauchtige z F und heßen S11 enden M1T

persönlıchen ‚„leve ere Am Schluß des Briefes stehen der Wunsch
(sott INORC den Herzog och lange „gesunt iınd frolich“‘ erhalten un

68 Hans ]oachım echr Franz VO Waldeck Fürstbischof Münster und Osnabrück
Administrator Minden e Leben e1ıit Teıl
Darstelung (Westfäalische Biographien Veröffentlichungen der Hıstorischen
Kommıissıon für Westfalen Munster 1996 und

69 BUBRB (wıe Anm Nr 1189
Schreiben dıe auf Burg Sparrenberg datiert sind /wıischen BUB (wıe Anm 9)
Nr 1101 TEL

72
bd Nr 962 068 (Schreiben der Herzogın) un! Nr
Die besprochene bischöfliche Urkunde 1St Marz 1483 ausgestellt Al VO

Herzog auf dem Sparrenberg ausgestellte hat das Datum 1483 (BUB
Nr 1005
So das Regest eb Nr 1104
Ebd
Ebd Nr 1189 danach uch dıie folgenden /1Atate



die Zusicherung, S1€E wurden sıch Tag un Nacht mıt „innyghen g..
bede‘‘ füur den Herzog den „almechtigen, unentlıken, ewigen‘ (soOtt
wenden. [ J)as letzte Wort ist „amen ..

Iie Bruüder berichten VO dem Bau einer „„kluse“ un neNNEeN den
(Jrt >5  sunte Josttesberch‘‘. /° S1e se1 VO' dem Kaufmann Schrage erbaut
un:! x sinen begyftiget““. [)as me1int wohl VO'  $ mit Kın-
kuüunften ausgestattet. Diese Klause se1 die Brüder „zozidinge ind
zoflucht‘ ! also schützende Unterkunft un Zuflucht ‚‚guder christen
luden‘‘, dıe 5  Van dagen dagen‘‘ (von Tag Tag, auf der Tage’8)
dahın kamen. IBDITS Schrages bıtten „oytmodelıchen, demoltıken
kunnen‘‘”? mMit doppeltem Ausdruck ihrer Demut der Herzog un
seine Rate mochten AazZzu helfen, daß rTe1 der vier Brüder des Franzıis-
kanerordens Orft ansäassıg wurden.

IIen Brüdern Schrage oIng darum, daßß der (zottesdienst „gemeret
un! gebredet” (vermehrt un: erweitert®®) werde, daß 35  de christenlude,
dar irschynen, underwiset werden‘‘. I )as hieß Mehr un einge-
hendere gottesdienstliche Betreuung sollte den Walltfahrern seelsorger-
lıch-theolog1sche Hılfe bileten. Wıe die Dorsalnotiz ‚bt  ‘9 wurde 1es
Schreiben dem Herzog übergeben, ebenso das gleichfalls undatierte,
das NU: Da besprechen ist.

Ler Anrede „Gnedige leve ere  CC folgt die Wıdmung des Schreibens
(ZOft. die Jungfrau Marıta, „„‚dem hılıgen vader Sunte Francisco, eme

rutere [ Ratter®| Joste” un allen himmlıschen „heren: und „Juwe
forstlıken onade . Wessel Schrage legt dem Herzog dar, sich
das Verfahren vorstellte, dıe Franziskanerniederlassung Jostberg

erreichen. Demnach sollte der Herzog sich Bischof S1imon VO  $

Paderborn wenden, dessen Zustimmun bekommen, anschlie-
Bend den aps Rom ach beider Zustimmung könnte annn das
Kapıtel der Observanten seine Zustimmung nicht verweigern.®

Auf die Bedenken beziehungsweise Vorbedingungen der Franziıska-
cr geht Schrage anschließend ein Zu den Opfergaben außert sich

76 Auf der Ruückseite ist das Schreiben VOIIl der Kanzle1 als „antreffend Joest
P

capelle” eingeordnet.
LJer u11l hochdeutsche Sprachformen bemuhte Schreiber me1int „totidinge“ und
„toflucht“‘“. Die Bedeutung VO  $ „totidın ist: „hinzıehen inen (Irt des Auftfent-
haltens un! Schutzes wegen“ (Karl Schiller/ August Lübben, Mıttelniederdeutsches
Wöoörterbuch, 4’ Bremen 1878, 594

/8 (wıe Anm. Sp 285
‚„„‚otmodelıke“ demutig Schiller/ Lübben W1Ee Anm DE hier 3) 245)
/7u „bre(1)den“ vgl (wıe Anm. 26), Sp 243
Schiller/Lübben (wıe Anm. A0 hier 3‚ Bremen 187/7, mAT
BUB (wıe Anm. 5) Nr. 1190

X3 ()bservanten ein Zweig des Franzıskanerordens, S1C strehten Reformen



1Ur kurz, we1l diese nıcht in seine Kompetenz tielen. Ausführlicher legtseine Gedanken dar ber das „gebouwe‘“, Wds »B au, Aufbau, Gebäu-
de, Baulichkeiten“‘ melinen kann.%4 Er erklärt se1in Eıiınverständnis Zur

Verlegung ( up CYNC andere stede brmgen: ®), amıt kein rund Zr

Ablehnung des Standortes für das Kloster gegeben se1 Di1e Franzıska-
ner selbst pflegten die Bauten nıcht errichten („SO Bße sıch sulves dar-
mede nıcht plegen bekummeren‘“‘). Der Herzog könne die g_wuünschten Zusagen machen; C solle alles durchgeführt werden, da
die Mönche völlıp amıt zufrieden se1in wurden. Miıt dem etzten Satz
des Briefes ubernimmt Schrage eine weitgehende Verpflichtung, wIie
( Nur jemand tu der unbedingt das Scheitern seines Lieblingsgedan-ens verhindern „ GDedise, leve here, dar anne der
hulpe (sodes nde Juwer forstlıchen onaden gunst also bewisen, dat
Juwen torstlıchen onaden wal behagen schall‘“.

Bıs zZu August 1496 hatte der Herzog die notwendigen Schritte zC-
tan un! ein entsprechendes Schreiben den Provınzıal un das Kap1-tel der ()bservanten in Bruhl gerichtet. Am August empfing Z7we1
Abgesandte des (Jrdens. In einem Protokoall ist festgehalten,8 WAas diese

Schwierigkeiten vot ttugen: er Platz se1 ungeeignet („geyn bequeme
platze‘“); Z7we1 Franzıskanerklöster, namlıch Hamm un Lemgo, seien in
der Nähe; CS bestünden Bedenken, ob genügend Opfer einkaämen. Der
Herzog versuchte dann, diese Eınwaäande entkräften. Er deutete A
da Cr beim Scheitern der Verhandlungen sich anderweıtig mtun WOCI-
de Er bat eine schriftliche Antwort des Kapıtels.

Die Verhandlungen blıieben weiter schwier1g. Eınen Monat spaterteilte der Statthalter der Grafschaft Ravensberg, raf Phiıliıpp VO  $ Wal-
deck dem Herzog mit, der Provınzıal der Observanten sSe1 be1 ıhm g-un habe ihm die Schwierigkeiten beim Klosterbau auf dem
Jostberg dargestellt un habe be1 ihm den Eindruck hinterlassen, der
(Jrden wurde den Bau nicht ausführen.87

Eınen solchen Eındruck mußte der Herzog auch Aus einem Schre1-
ben des Proviınzvikars der Franzıskaner VO 171 September 1486 g-winnen. 88 Dieser hatte selbst mit ein1gen Brüdern die Verhältnisse
Jostberg Augenschein SCHOMUNCH („vlytliken besien‘‘). Erwähnt
dabe1 die Kapelle, die Kırche nıcht. Das Ergebnis der Besichtigung WAar

Mittelniederdeutsches Hä.ndwörterbuch, 1) Teil Hg. Lasch/C[onrad]
85

Borchling, Hamburg 1933,
RO

Dies und dıe folgenden /1tate nach BUR (wıe Anm 5 Nr. 1190
bd Nr. 1191
Dieses esumMe e N Anlehnung das Regest BUB, Nr. 11997

Ebd Nr. 1193
Sept. 10)



für ihn 35  dat nyelL moghen vynden, ei eynıgher dey-
C  $ wolde, dat ONSC broeders dar solden!‘“. Idiese deutliche,
nıcht schroffte Ablehnung ist durch die Bemerkung, der ber-
bringer des Briefes, einer de1 Brüder  9 könne das naher erlautern, Nur

wen1g abgemildert Der Provinzvikar appelliert die .„‚bescheidenhe1-
den ende goedertyrenheit“ des Herzogs. Angesprochen sind amıt Z7wel
Wort- un: Begriffsfelder: Eınsıicht, Weısheit, Klugheit, Wıssen®8? un
Gutartigkeit, Freundlichkeit, Umgänglichkeit, Güte, Milde. %0 Be1 allen
Beteuerungen gutwillıger Haltung un bester Wüunsche für den Herzog
Mayı leyer huusvrouwen‘‘ ist die Ablehnung nıcht uüuberhören.

Vom 15 September o1bt CS das Konzept eines herzoglichen Schre1i-
ens seinen Ravensberger Statthalter.?! [Der Herzog ordnet darın A
dıie Verhandlungen mit den Franzıskanern ‚„‚anstaın iınd beresten
la1ssen‘““, das me1nt: ganzlıch ruhen lassen. Ihm WAar 6S offenbar
damıit, gegebenenfalls einen anderen (Irden für den Jostberg gewin-
nen.?2 Er rticht allgemeın VO „anderen, de uch dem almechtigen
(3o01de dienen‘“‘ un da diese ‚‚dar gestalt wetrden sullen“‘.9 SO we1it eine
knappe Wiıedergabe dessen, WA4S den Ablauf der Verhandlungen be-
trifft.94

Sıeht inan auf dıie Kıinstellung, AaUuSs der heraus Personen un Grup-
PCDH handelten, annn zeigt sich dies Fur den Herzog WAar CR nıcht NUur
ein Verwaltungsvorgang, den Ja hatte deleg1eren können. Irotz se1INes
oroßen Landerkomplexes kummerte siıch persönlıch, direkt un mit
Nachdruck dıe geplante Ansıedlung der Franzıiıskaner. Er ahm
Anregungen eines wohlmeinenden Bürgers nd eines einfachen ran-
7z1iskaners auf, obwohl S1e nıcht in den gewohnten Formen iıhn
herangetragen wurden. DDeren Glaubensmut un:! Bereitwillgkeit, dafür
Erhebliches einzusetzen, scheinen ıhn angerührt haben un be1 ıhm
Resonanz gefunden haben Wesse] Schrage WAarTr bereıt, auf die Be-
denken der Franzıskaner der Baulichkeiten einzugehen.?

80 (wıe Anm. 26), Sp. Z
U() (wıe Anm. ö4), Sp 184

BUB (wiıe Anm. 5 /Zusatz Nr. 11972
So Flaskamp (wıe Anm. 2 „mit Ausspielung iner angeblichen
Konkurrenz‘“ Die Formulierungen des Herzogs einem internen Schreiben sind

J5
nıcht als taktiısche Drohungen ZU verstehen.
BUB (wıe Anm. /usatz 7A 11972 Nach dem Mittelniederdeutschen Handwor-
terbuch, 3’ Gerhard Cordes, Neumunste1r: 1968 Sp 4153, ist die primäre Be-
deutung VO  $ „t- und „aufstallen“‘ VO: „„Stall abgeleitet, dıe allgemeine Bedeu-

ist „unterbringen‘‘.
Es SC 1 hier auf dıe ausführlicheren Darstelungen be1 Henniges und Flaskamp VCI-
wiesen.

U5 BUB (wıe Anm. d Nr. 1190 5H andere stede bringen‘‘.



Von seiten der Franziskaner verlautet nichts ber die Aufgaben, die
ihnen zugedacht: sondern Nnur ber die Schwierigkeiten, die s1e
fürchteten. Da der (Gedanke ein Kloster Walde den Franziıska-
NneInN die iıhre Aufgaben den Stadten sahen, fremd WATL, ist nachvoll-
zıehbar, un dalß e1in Kloster mıit der Regel mindestens Mönchen
mehr Raum brauchte, als dem Zeitpunkt vorhanden WAaf.  E auch. Daß
die Ex1istenz eines Franziskanerklosters Hamm als Gegenatgument
dienen sollte, überzeugt nıcht. Dite Sotrge, das Spendenaufkommen
könnte nıcht oroß sein wiıderlegte laut Protokall der Herzog
„„selfs persoenlich““ mit dem Argument, ‚‚dat lant ind STat uch
fruchtbar sıch selfs seien‘‘96. Der Hınwei1s auf die Fruchtbarkeit ist
ein indirektes Zeugnis, daß der Herzog nıcht zuletzt mit Spenden 4Aaus
der Landbevölkerung rtechnete. Fur Bielefeld un! auch Hertord WAr die
Fruchtbarkeit des Bodens Basıs ihrer Whırtschaftskraft.

In einer NUur 7we1 Jahre Jungeren Urkunde stellt siıch die S1tuation
Yyanz anders dar.97 Ausgestellt ist S1e VO Bruder Dietmar, Priester des
Franziskanerordens, der die Klostergemeinschaft des Jostberges VeC!I-
tritt er kırchenrechtlich wichtigste Schritt WAar w1ie eingan
schre1ibt inzwischen g  > indem aps Alexander (1492—1503)
die Klostergründun durch ‚„‚wairliıche brieve ind verwilligonge‘“‘ g_Tattet hatte Persönlıch beteiligt WAar der ‘“alreheilichste vader’
überhaupt seinen me1listen geistlichen Aufgaben nicht Der TAN-
ziskanerbruder LDietmar Duve hatte den Auftrag erhalten, mit einer
nıcht genannten Anzahl VO Brüdern die Klostergründung ins Werk
sSsetfzen ach eigener Aussage uüubernahm einen Platz der GOtt, Ma-
ra, allen Heıliıgen un: esonders dem „heiligen frunt (sot7z SECNT Yran-
ziskus“‘ geweiht WAar Jodokus ist Nnur mit der Urtsangabe „gnNant schni
Joest“ berücksichtigt. Konkret ist ber den Platz gesagt: „MYytT der kır-
chen,; allem gebuwe int Zobehoere‘‘. er Kırchenbau, für den 1490 C-
sammelt wurde,?8 WAr NU: also fertiggestellt. Aus den allgemeinen An-
gaben erg1bt sich, daß die Bruder Unterküunfte hatten, AUS denen S1e ein
Kloster machen konnten.

Die Aufgaben des Klosters sind durch erwelise auf die Regeln des
Franzıskanerordens beschrieben. Eibenfalls WIF: 11UTr allgemeın Bezug
SCHOMNMMNECN auf „SYHCI tfurstlıchen Gnaden verwillıgonge““ un: auf
papstlıche Briefe („paılbslicher brieve‘‘) ber das alles hegen keine 1 )6-
kumente mehr VO  Z

J6 Ebd Nr. 1191

08
U / Las folgende ehı Nr. 1216 VO  $ 1498 Sept.Ebd Nr. 1092



Ausführlich ist ein Punkt behandelt Im Iinblick auf die teilweise
unerquicklichen Vorverhandlungen hatte der Herzog siıch un seinen
Nachfolgern Rechte zusichern lassen, die siıch Laten nıcht zukamen.
Falls die Franziskaner des Jostberg-Klosters siıch nicht die Regel des
heiligen Franziskus den papstlichen Briefen entsprechend halten WUur-
den, dürfen der HEIZO8 der seine Nachfolger hne irgendwelche Kr-
laubnis VO Bischöfen der anderen Prälaten S1€e Jostberg durch
ere „Nac onaden gefallen‘“. Dementsprechend be-
statigte Diethard Duve feierlichster Otm siıch un seine Mit-
bruüuder un Nachfolger, daß der Herzog un! seine Nachfolger 39  mıit der
af- ind ansetzunge doln ind handeln MOCSCH, wIie SYN furstliche onadensulchs hij VU: uißbehalden haven sunder alrekunne arglist““. Mıt
solchen formelhaften Wendungen sollte allen unliıebsamen Eventualıt-
taten vorgebeugt werden.

In diesen Bestimmungen zeigt siıch das ersönlıche Engagementeines Mitbegründers dieses Klosters, der Eın behalten wll einer
Sache die ıihm Herzen liegt. In einer Arbeit ber die jJülich-ber-
oische Kıirchenpolitik dieser Zeit ist hervorgehoben: A weIıit umfassen-
derer We1ise als seine Kltern hat Herzo Wılhelm inan mochte
planmaäliıg die Klosterrteform sefördert:.?? uch davon annn iNnan
der besprochenen Urkunde etrwas spuren. Fur ıhn als Landesherren
und als Menschen gehörten weltliıche un: geistliche Dinge zusamımen

nde November wird ein längerer Besuch des Herzogspaares in Ra-
vensberg angekündigt. 190 Es fehlt Eınzelnachrichten darüber. och
spticht vieles da daß damals die Stiftung des Schildescher Altares
beschlossen wurde, den das Datum 1501 überliefert ist.101

IBIG Franzıskaner hatten siıch inzwischen Jostberg niederge-lassen, doch ihre Bedenken den Standort bestanden weilter. We1l
der Herzog sich gegenüber eventueller bischöflicher Einmischung ab-
gesichert hatte, konnte ein Votum A Rom Änderungen bewirken.
Auf Vorstellungen der Jostberg-Franziskaner, die WIr nıcht kennen, ANTt-
WOTrTteftfe Juh 1501 der Ordenskommissar Krhard Boppenberger
AaUuSs Rom.102 Er erlaubte, den bisherigen Platz verlassen un siıch

Ul[tto] Redlich, Jülıch-bergische Kırchenpolitik VO Ausgang des Miıttelalters und
der Reformationszeit, Urkunden und Akten 01 (Publikationen der

100
Gesellschaft für rheinıische Geschichtskunde 28), Bonn 1907,

101
BUB (wıe Anm. 9 Nr. 12272 VO  — 1499 Nov.
Paul Pıeper, Der Itar VO  - Schildesche, mit Beıitragen VO  $ Ihomas Brachert un!
Charlotte Klack-Eıtzen, Bielefeld 1981 Di1e Datierung 1501 ist unbestritten. 7Zu den

102
Auftraggebern vgl Gertrud Angermann (wıe Anm. 60) S 51. Mit Anm. 2116 318!
BUB (wıe Anm. 5 Nr 1234; Adresse: „reli910s1s devotis ouardıano eft fratrıbus
ven S1Ve domus montis sanctı Jodocı““.



einer anderen VO Herzog errichteten Ortlichkeit103 der ahe Biele-
felds nıederzulassen. Diese Zusage sicherte mit Siegel un! Unter-
schrift.

In Kontrast diesem Schreiben steht eines, das fast ein Viertehjahr
spater ebenfalls VO Rom ach Norden geschickt wurde.104 Aussteller
WAar aps Alexander NE. Empfänger der Paderborner TIThesaurar
un der Bielefelder LDDechant (beide nıcht mit Namen genannt). Hıer
geht darum diese beiden VOT (OIrt zustaändigen Amtsträger ber die
päpstliche Erlaubnis die Klostergründung Herzog Wılhelms VO

Jülich-Berg auf dem Jostberg informieren un s1e amıt ZUrTr Be-
achtung der getroffenen Bestimmungen verpflichten. Wenn diesem
Text auch ein für ahnlıche Fiälle vorhandenes Formular zugrunde liegt,
verdient doch sorgfältige Lektüre Die Zeitangabe, huper; habe
Herzog Wılhelm Erlaubnis für die Klostergründung nachgesucht,
1bt nıcht 1e]1 her, weıl Anüper” sowochl .kürzlich“ als auch „ehemals““
bedeuten ann Mehr sa die Ortsangabe au  N IBDIEG lautet klar 35 iNON-

sanctı Judocıi Bılfeldiam““. Es ist aber freie and gelassen, auf
diesem Berg den günstigsten Platz fre1 wahlen („in alıquo loco ad id
\Kloster] condecente ei ydoneo*‘). IDa Nur der Kirchengrundril CIQTA-
ben werden konnte, ist die folgende Aufzählung VO Interesse. Als Be-
standte1le des Klosters sind genannt: Kiırche, Campanıle un Glocke,
Refektorium un: Dormitorium, mit (sarten nd anderem, W14S ZUrTr.

Wırtschaft notwendig se1,10 WIE n den Gewohnheiten des Ordens enNTt-

spreche, ausgerichtet auf dauernde Nutzung un Wohnung („pro
perpetu1s usu ei habitatione‘‘). Was hier als selbstverständlıche Bestand-
teile des künftigen Klosters genannt wird, 106 WAar inzwischen schon VOTLT-

handen der Entstehen begrtiffen. Nur dürten WIr uns den Campa-
nıle nicht als einen die Baumwipfel überragenden Turm vorstellen
WIE ja auch die jetzige Bielefelder Jodokuskirche nıe einen ITurm immer
NUur C111 Dachreiter gehabt hat

Die oraviertende Diskrepanz zwischen den Verlegungsplänen der
Franziskaner un der Bestätigung des ursprünglichen Planes durch die
Kurie, verbunden mit einer verwirtenden Chronologte, muß nıiıcht

103 Ebd 55  ad alıum locum, domum $1Ve CONVeEeNLUmM PCI iılustrissımum princıpem du-
C domınum dominum Gullhelmum ducem Juliacensem ef Montensem QUO-
dam alı0 loco Bılvelden Padeburnensıis dyocesı1s CONSIrUCLUM S1Ve C-
tamı'  <&

104 Ebd Nr. 1257 VO:  - 1501 Sept. 2 danach die folgenden /ıtate.
105 „UunNnam domum G ecclesıta, campanılı f CamMmpana, refector10, dormitori10, Ortis,

Ortalıcı1s alı1s officınıs necessar1s““.
Die Formulierungen „POStquam CONS  CTa fuerit““ un! „POStquam S1C CONSTIruCTLA
edificata fuerit‘“ gehen davon AauUSs, TST werde dıie Genehmigung erteut, dann dıie
Anlage errichtet.
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heißen, 6S habe ein bewußtes Gegeneinander gvegeben. her ist die
Schwerfallgkeit der papstlıchen Verwaltung als Ursache für die Wıder-
sprüche anzunehmen. 107

Es wurde Marz des Jahres 1502 bis der Paderborner TIhesaurar C®
WAT Johann Nagel, Propst S Johann in Osnabrück un! Inhaber
derer Amter die papstlıche Bulle der Orm einer notariellen Ab-
chrift ZuUusammen mit eigenen Ausführungen die Jostberg-Franzıis-kaner weıtergab. 108 Ihm Wr S1Ee durch Herzog Wılhelm ZugeSaNSCNH. Als
Zeugen funglerten füunf Männert, VO denen der zuerst Ber-
iram VO Nesselrode, Marschall des Herzogtums Berg, War un: der
letzte ‚, Wetzel Schrage““, der sıch den heıin begeben hatte, die
Dıinge voranzutreiben, un: dies auch erreichte, obwohl nıcht mehr
als „op1idanus‘‘ (Stadtbewohner WAL.

Anders als Bielefelder Urkundenbuch angegeben, hat durch diese
Urkunde die Niederlassung der Franziıskaner AN Jostberg be1 Bielefeld
un nıcht der Stadt Bielefeld VO seiten der Kiırche in feierlichster
an verbindlichster OoOtm ihre Bestätigung erhalten.1099

Auf diese hatte der Herzog schon ungeduldig gewarttet:*!) Nun
konnten die Votbereitungen ZUr teierlichen Kınführung der Franziska-
Her vorangetrieben wetrden. Der Herzog sSetzte se1ine Autot1tät dafuür
e1n. Am 4A1 Marz 1502 oingen VO Dusseldorf einige Schreiben des
Herzogspaares A4au  N Das eine tichtete siıch den Dechanten un das
Kapıtel des Bielefelder Marıienstifts mit der Aufforderung, samtlıche
Geistliche, Schulmeister (Plural) un: chuler sollten Tag der teierli-
chen Kınführung ZU  n mit den Amtleuten >>up den berch
Da 7 KEs solle in geziemender We1ise geschehen („as siıch dat
behoirt“‘). LDamıit forderte nıcht einer Wallfahrt OrIm einer Pro-
Zzess1ion auf. Prozesstionen anden damals rngs eine Kirche der
der Kırche und in Orm VO Flurumgängen Daß eine kirchliche
Stelle einer Walltahrt der 7135 Tellnahme den Fetierlichkeiten auf
dem Jostberg aufgefordert hätte, ist nıcht uberliefert un: kaum CI -
artfen uch hne organisierte Wallfahrt fanden siıch schr viele Men-
schen ein KEıne Quelle sagt: „„Civium universa Civitas‘‘ (wörtlich: die

107 Eıne andere Deutung be1 Flaskam WI1E Anm. Z 51
108 BUR (wie Anm. Nr. 1239 VO:  = 1502 März eım der ext mMit dem
109

IT’ranssumpt be1 Henn1 (wıe Anm. 1,Im ext Johann Nage mn on sanctı Jodocı Bılveldiam Padeburnensis
diocesis, de YJUO preinsertis hıteris apotolıicıs fit ment10“°. Daß der papstlicheKommissar dieses Schreiben überbracht habe (SO Regest), ist dem ext nıcht

110
entnehmen.
„alsdan de verwilliıgonge ind bullen Va Oemen erlangt C6  Syn ‚BUB (wıeAnm. Nr.

| 11 KDd.:; danach uch dıe folgenden /1tate.



Stadt der Bürget). FKıne andetre Sagt „frequentissimus populus““
(das sechr „ahlreiche Volk 112

Als FEinzelheiten sind be1 diesem Schreiben wichtig: Der Herzog be-
zeichnet seinen Anteiıl der Entstehung des Klosters mMi1t den Worten,

habe die Anstedlung „zugelaissen un verwillicht‘‘ [Der /usatz 35  auf
der pleygen“‘ ist schwer verständlıch. Eindeutiger ist die Aussage, die
Bruüder wurden ort e plege annemen‘‘, me1nt: die Betreuung (mit
Eınkunften)

[ J)as andere Schreiben desselben Tages ist A LDDechant un! Domka-
itel in Paderborn gerichtet: *? Lie zuletzt besprochenen Wendungen

sind ınhaltlıch wiederholt. IDITIG Aufgabe hier umschrieben als TIun
ZUXC TE (sottes un: Z117 Vermehrung un! Verbreitung göttlichen
l dienstes. Der Herzog, bezieht siıch annn auf ein Schreiben seinen
heim Hermann, den Erzbischof un: Kurfursten Köln, in dem
umn dessen „verwillıgonge” gebeten habe, un!: bittet dieselbe, sOwe1lt
CS dıe Zuständigkeıit des LDechanten un Domkapıitels betreftfe.

Am selben Tage ral auch die Herzogin mi1t einem Schreiben als ak-
tive Förderıin der Klostergründung Erscheinung. * S1e bezeichnet
sıch als geborene Markgräfin VO Brandenburg, Herzogin VO Jüliıch
un Berg un Graäfin VO Ravensberg. Ihr Schreiben wendet siıch
den (uardıan des Franziskanerordens un nımmt Bezug auf dessen
un: Wessel Schrages Bıtten. S1e verwelst auf Schreiben, die der Herzog
an die Amtleute habe ausgehen lassen. S1e hat die Krwartung, auch der
(3uardıan werde >5  dat est daın ind unverdrosslich handeln‘“. Es ist
deutlich spuren, w1ie schr S1Ee einen guten ortgang wunscht.

Im Sommer des folgenden Jahres richtet S1e als Regentin in bwe-
senheıit iıhres Mannes ein dringliches Schreiben Dietrich Lüninck,
den Amtmann auf Burg Ravensbetg.* Er solle >5  den gudenn gotfruch-
tigen broedern‘“‘ 99  ın allen sachen‘‘ helten. 1)arum hatte Wessel Schrage
gebeten. S1e bekräftigt ihre Anweisung mM1t der Begründung, daß ihr
zemahl und sS1e 99“ VEIMECIONLC gotlıger dienste CYM andacht
haven‘‘.

1eviel Brüder dieser Zee1it den Klostergebaäuden lebten, ist
bekannt. Ihr Leben mochte mancher Hınsıcht schwier1g sein aber

112
113

Henniges (wıe Anm. 1 $ Anm.
Die Bedeutungen des Wortes lege” reichen VOll Pflege/Besorgung uber (Gewohn-
heit/Sıitte biıs Abgabe/ Zins Pacht/Leistung Geld der Dienst be1 Schil-
ler/Lübben (wiıe Anm. R 4) Bremen 18/8, 594

114 BUB (wıe Anm. 5) Nr. 1241
115 Ebd Nr. 1247
116 Ebd Nr. 1253 „bevelent E ernstlichen‘““. IDdie folgenden /ıtate eben-

falls AuUS diesem Schreiben.
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schlechthin armlıch WAar N nıcht Henniges schre1bt: ”7  In der Chronik
un: Totenbuche werden s viele esondere Wohltäter namhaft g-
macht, da(ß} D< niıcht gut möglıch ist, S1E alle einzeln anzuführen. Da inNnan
aber aus dem Verzeichnis der (3aben un och mehr der Geber einen
Rückschluß machen annn auf die Behiebtheit, deren die Bielefelder
Franziskaner sich VO  $ Anfang be1 hoch un nıeder erfreuten,
mussen hier doch die hervorragendsten aufgezählt werden“‘‘. 117

KEınige aus der frühen Zeit seien auch hier eführt O schenkte
ihnen etrus Ackermann, Domvikar Osnabrück (gest. 26 Februar

einen Kelch, rheinische Gulden un viele Bücher Zur Bere1-
cherung ihrer Bıbliothek FKınen anderen Freund hatten S1e in der Per-
S() des ermann Jacobi, Kanonikers der Neustädter Pfarrkirche
(gest Januar Von ihm sagt das Totenbuch: Es WAar viele Jahre
hindurch (3ast un! Gastgebet, ZU Bau des Klosters xab viele
Almosen, außer einer bedeutenden Summe Geldes wertvolle Schmuck-
sachen un: viele Bucher“‘‘. 118 ber die Hıltsbereitschaft eines Ehepaares
berichtet Henniges: DEr Amtmann auf Burg Ravensberg, ITheodor
Lüninck, un: seine Gemahlın Lebuilna VO Plettenberg, hatten schon
auf dem Jostberg sich der Brüder in gyanz esonderer We1ise ANSECNOIM-
men“‘‘.119

Übersiedlung der Franziıskaner in die Stadt Bielefeld

Es gab also nebeneinander Schwierigkeiten des Konvents, die sich heu-
nıcht mehr Danz abschätzen lassen, un! Bemühungen VO  $ manchen

Seiten, S1e beseitigen un! das Kloster OÖötrdern. och die Proble-
un die Unzufriedenheit Konvent konnten nıcht beseitigt WEeEeT1-

den Las Wr in Biıelefeld selbstverständlich bekannt. Ks etfzten sich
deshalb auch Bielefelder für eine Verlegung ihre Stadt ein FKıne
bekannte ahl VO ihnen wandte siıch den Vıkar der kölnischen ( Y
servantenprovinz. In dessen Antwortschreiben werden S1e „generosı!
nobilesque V111 devot1ı1 nobıis Cives opp1dı Bylveldensıis“ genannt. !<0

also nıcht dıe ravensbergische Rıtterschaft un: nıcht die Stadt
Bielefeld, sondern Bielefelder Bürger, denen auch dıe adlıgen Inha-
ber VO privilegierten Stadthöfen zahlten.121 Auch Flaskamp spricht
117
118 Ebd A

Henniges (wıe Anm. 1) 74

119 Ebd A
| 20
121

BUBR (wıe Anm. Nr. 1266 VOI1 1505, Bergen OD Z0o0m.
Die Angabe des Re SIS „der ravensbergischen Rıtterschaft un der Stadt Biıele-
feld“ ist nıcht korre S1e WIr durch dıe zıtierte Anrede und durch dıe Adresse



/Zusammenhang M1 dem Schreiben VO 11 Marz 1505 VO „„Adel un
Patrız1iat“‘ 1272

Wenn auch Schluß des Schreibens die Bemerkung steht CcS sSCe1

„raptim'(in Ele) verfaßbt, darf doch ANSCHOIMMECN werden, daß die Ar-
gumente un Vorschläge zutreffend wiedergegeben sind er Provinz-
vikar schıickt seiner Antwort die allgemeine Bemerkung VOraus sehe
sıch veranlaßt, den frommen Regungen („pis affectibus‘ un: vernünf-
ugen Bıtten („rationabilibusque supphıcation1bus‘“) der Bielefelder
Briefschreiber zuzustimmen

Aufgrund Informationen beurteilt die Lage Es gebe
nicht Hindernisse un Unbequemlichkeiten für diejenigen, die
den Konvent aufsuchen wollten, der ‚„PIO HC  ° ‘ (derzeıt) auf dem Jost-
betrg S1t7 habe, un detren Absicht 6S SCL. Stundengebet der
Mönche eilzunehmen („audiendi divyvinum officıum“‘), einen Ablaß
erwerben („indulgentiam promerendi‘‘) un andere gottgefällige bun-
CN durchzuführen. [Das könne der Abgelegenheit des (Jrtes un
der ort verborgenen (Gefahren nıcht hne Schwierigkeit geschehen

IDIES Situationsbeschreibung lauft darauf hinaus Groößeres könne S1-
cherer unbehinderter nd häufiger geschehen WENN der OnNvent
dıe Stadt verlegt werde Dann wuürde der (ottesdienst vermehrt die
Zuwendung des Volkes (sott durch Hören der gyöttlichen Botschaft
(„divina““) un häufigeren Besuch VO Predigten vertmehrt werden

oleich angeschlossen 1st der Weg Fehlern/ Fehlverhalten WUur
de verschlossen un! sittliche Zucht wurde siıch einstellen („dısciıplina
mor1ibus daretur die Hoffnung des Franziıskanervikars (Gewichtt-
CI WAT für iıhn allerdings dıe Aussicht, daß die Bruder siıch ruhiger un
freier göttlıchen Dıingen widmen könnten. In SU1IMNINAa Er verspricht
siıch 1e1 VO der Überstiedlung des Konvents mi1t Hılfe vieler vorneh-
iner Manner un frommer Burger och aßt dıie lange eihe der erb-
formen Kon unktıv Imperfekt ZuUusamımen M1 zweimalıgem „ SPpCIO
(ıch hoffe) un „SPCS (Hoffnung) erkennen daß sSEINE KErwartungen
nıcht Zanz fre1 VO: Zweıiftfeln

Der Briefschreiber we1lß daß ZUF Erreichung dieses Z1eles e1mge
wichtige Schritte un Voraussetzungen schaffen sind IBIG

„Strenu1s nobıilibus VIiTr1S militarıbus COMILALUS Ravensburgensis CC1NONMN honora-
bılıbus civibus oppi1dı Bylveldensıs Domino percolendis““ nicht edeckt. DieS
hhen insotfern auf ET Stufe, als S1C stadtische Amiter bekleiden konnten und dem-
ritterburtigen Eınwohner der Stadt standen den Angehörigen rats ahıger Kamıi-

entsprechend nıcht selten RKatsherren und uch Bürgermeister stellten. Rıtterschaft,
Landstände un! Stadt als nstitutionen hatten sich wohl kaum C111 VO

Herzog deutlıch favorisierte Regelung gestellt.
127 Flaskamp (wıe Anm. Z 51
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päapstliche Zustimmun wıird als CFSTECS aber kürz: genannt. I1Idem Hert-
ZO@ sollen die Bıtten durch den Viceguardian des utrener Konvents
vorge f.tagen werden. |DIS: Zusätz, se1 der Beichtvater des Herzogs,
1bt dıe Begründung. Besondere 1ılfe wıird VO (Grafen VO Waldeck
erwartet. Und schließlich un: selbstverständlıich VO (zuardıan
des Jodokusklosters in esonderem Maße AaNZECNO  CN, werde sich
mMi1t Rat un! 1ılfe das kümmern, WAas sSEe1

SO die Weichen gestellt. Sollte Schrage VO diesem Schreiben
Kenntnis bekommen haben konnte niıcht anders als befremdet se1n,
welch hohen Stellenwert das ‚„‚ COommode motrat1“”, das bequeme Leben
in der Stadt l1er bekam gegenüber dem. Was ftrommem Eıfer ZUr

Betreuung der Wallfahrer begonnen hatte S1e sind ar nicht erwähnt,
vermutlich schon Schreiben der Biıelefelder nıcht.

Wıeder wurde nicht W  » ob beziehungsweise bis der Papst SEe1-
Zustimmung 11 Verlegung gegeben hätte Kıne Urkunde VO

11 (Iktober 1505123 sicherte dem Orden einen Bauplatz der bern-
straße Bielefeld un! weıliteren Besıitz. {fifterin WAar Ilse. die Tochter
des Arent Pock: S1e heß ihrem Bruder gleichzeitig 4() Gulden verschre1-
ben Als /Zweck der Schenkung ist genannt: ‚; to |Nutzen]| nde
besten obsetvantenklosters in densulven hof bouwen‘“. er
Platz wurde die K eimzelle des Lauf der Zeeit erweıliterten Komplexes.

'eitere Grundstücksübertragungen folgten schnell. Am Dezem-
ber 1505 übereigneten Lubbert Wend un se1ne Tau Anna die Häalfte
des Wendschen Hofes den Franziskanern emselben Zweck. 124 Im
Frühjahr des folgenden Jahres erganzte Helmert VO Quernheim diese
Schenkung einen Anteıl einer wusten Statte, ebentalls Ha-
genbruch: [Ien anderen Teıl übertrugen Tag darauf vier Brüder
un Vettern VO Quernheim: 1 LDiese TrTe1 Schenkungen stimmen darın
überein, daß S1e Z hre Gottes, atliens un des Franziskus dienen
sollten (Jodokus ist nıcht genannt) und ZUm edächtnis der Stifter un
ihrer Famıilien.

Welche gewib zahlreichen un heftigen Diskussionen 1505
den malßgeblichen annern un: mit anderen Lat1en sowle Geistlichen,
nicht zuletzt den Franziskanermönchen, gegeben hat, WIF verborgen
bleiben. Kirchenrechtlich WAar das Votum des Papstes inzwischen WAar
CS Jultus 11 der den Bau des Petersdomes begann allem übergeord-
netl. Seine Entscheidung,!2 niedergelegt einem Breve VO Juni
{ BURB (wıe Anm.5), Nr WZ7
| 24 bd Nr 12724
125 Ebd Nr. 127716
126 Ebd Nr. BA
127 Ebd Nr 1289, Empfänger: dıe Franzıiskaner auf dem Jostberg.
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1507 Rom  > rekapıtuliert die organge folgendermaßen: Herzog Wıl-
helm VCY Jülich un Berg habe auf dem Berg des heiligen Jodokus
ahe der Stadt Bielefeld für die Moönche ein < loster errtichten lassen.
Durch dıe Wınde 1im Wınter un Wassermangel Sommer infolge der
ohe des Berges könnten die Mönche Ort niıcht hne orobe Be-
schwerden leben.128 Da dıie Wasserversorgung Zzeitwe1ise unzure1-
chend WAar, ist ylaubhaft. IDITG ohe des Berges WAT eine wen1g triıftige
Begründung. IBIG KXirchenruine legt 709 ber dem Meeresspiegel.!*?
Selbst dıie Klostergebäude oberhalb davon auf dem ach Norden
ansteigenden (zelände gelegen haben mogen, Wwaar die Südhanglage
nıger als 100 ber dem Nıveau des Bielefelder Passes ungunstig
nıcht. IDIG Wallfahrer sind auch i1er mMi1it keinem Wort erwahnt.

Danach nımmt das päpstliche Schreiben auf den Antrag der Mon-
che U: des Herzogs ezug. Die KEınwilligung ZAUT Verlegung in die
Stadt wırd erteilt. IBIEG Entfernung ist mit weniger als einer halben eut-
schen Meıle angegeben. Spater ausdrücklıch festgestellt, eine An-
ordnung Bonitaz’ VLEL wodurch Bettelmönchen Neugründungen un
Verlegungen VO Klöstern hne ausdrückliche päpstliche FErlaubnis
tersagt worden, solle der diesem Fall erteilten Erlaubnis nıiıcht

Wege stehen. 159
Was AT <loster gehören soll, ist wesentlichen aufgezählt wIie

be1 der Gründung Jostberg, allerdings mit dem wichtigen Zusatz, CS

solle ein Friedhof dazugehören. IBER Recht der Pfarrkirche N WAar

jetzt die Altstädter Kırche solle unangetastet bleiben
Fur den Aufbau des Klosters in der Stadt WAr die päpstliche Frlaub-

n1ıs  > einen Teıl des Baumateri1als aus dem Abbruch der (Gebäude des
Jostbergs gewinnen, (S6iE' erheblicher Bedeutung. Dabe1 ist eine
wichtige Unterscheidung gemacht: Fur den Bau derjenigen (re-
baude, dıe den Moöonchen „„PIO uUusu er habıtatione“‘ (für nutzlichen (3e-
brauch un Wohnen) dienen sollten, durften S1e ‚„SEEUCLULAS et aedıitic1a‘‘
(meint: Gebäude verschiedener Art) des bisherigen Klosters abbrechen.
/usammen mM1t den Baumatertalıen sollten alle Rechte un: Vergünsti-
YungeCN, die der bisherigen Anlage vewährt worden ‘9 auf die euUuU«C

128 Die objektiven I )aten den geographischen Bedingungen schon oben Der Tod
junger Konventsmitglieder 1504 wurde mit der Unzuträglichkeit des (Irtes FA
sammenhang gebracht (Henniges WwI1iE Anm.

129 Meßtischblatt 2016 Halle (Westf£.) und Meinecke (wıe Anm. 6
130 er Hınweis auf dıe vergleichsweise geringe Entfernung INa dazu gedacht DSCWESCI

se1in, cie Abweichung VO  — der Regel, Klöster nıcht verlegen, als geringfüg1g
erscheinen lassen.



übertragen werden. 51 Fuür die Kırche dagegen galt: S1e darf nıiıcht
profanen /Zwecken genutzt werden, sondern Messen un: andere DOT-tesdienstliche Handlungen („„alıa diviına officia‘‘) sollen Oft ‚„„quando-c  que gefeiert werden, wobe1 ohl die Bedeutung ‚„„‚dann un wann‘‘
gedacht WATFr. Die Kapelle, als geweihter Ort ebenfalls besonde-
T Schutz, wurde nıcht erwaäahnt un mußte nıcht erwäahnt werden,
we1l S1Ce schon VOrFr der Klosteranlage da WAar un nıcht diese einbezo-
CN worden W2  C

Im Vertrauen darauf, daß Rom weI1it un: der Genehmigung des
Papstes niıcht zweıifeln se1 hatte inı  $ Bielefeld inzwischen
bauen begonnen.!? Schon aus dem Jahre 1506 ist eine Bauinschrift des
Klosters bekannt. 133 Eın Teıl der Brüder WAar der Bauzeiıit schon
dıe Stadt übergesiedelt. (senaue Daten ibt CS nicht.1% Im Jahre 1508
jedenfalls haben (zuardıan un! Konvent och iıhren Sitz, zumindest
ihren offiziellen, Auß Sant Jostes berge bie Bıilvelde‘‘. 135 Wenige Monate
spater he1ßt CS s Zu iıirtem underen Closter, S1E der Stait Bılvelde
gefangen haben‘‘. 136 Der Vortrupp der Brüder hat offenbar zeitwe1ise
Waldhof, einem alten Burglehen der Neustadt Bielefeld, gewohnt.1502 WAar Wılhelm Ledebur für sich un: se1ine Famılıe amıt VO: Her-
ZO@& belehnt worden . 137 1506 üuberließen die Bruder Ledebur iıhn
Rahmen einer Memortienstiftung den Franziıskanern ZuUur Nutzun 158
Das Weihedatum 1511 1bt den Fortgang, das VO' 1515 den Abschluß
des Kirchenbaus an. 15° Spatestens amıt WIT die offizielle un endgül-t1ge Übersiedlung vollzogen worden sein In den etzten Jahren VOTr SE1-
ne ode Jahre 1511 WAr Wılhelm ganz zurückgetreten. Er

131 Aufgezahlt sind privileg1a, lıbertates, exemptiones, immunitates, favores, oratiae, 1in-
152

dulgentia, iındulta (BUB WIE Anm. Nr.
Dazu Henniges (wie Anm. 1) „Der Chronist empfindet als unangenehm,daß der Bau Angriff CNOMMECN wurde, bevor die papstlıche Genehmigung ZUr
Verlegung des Konvents eingetroffen Er me1int aber, das se1 geschen auf Veran-
lassung des Herzogs Wılhelm der sicheren Voraussicht, da[l} der Papst seine Fa
surnrnung nıcht werde“‘‘.

133 Ebd
| 54 Kınıges AazZu ebı
135
136

BUBRB (wıe Anm. , Nr. 1297
Henniges (wıe Anm. Anlage Dies widerlegt dıe Annahme Flaskamps (wieAnm. 2, hier 93), die etzten Monche hätten 1507 der 1508 den Jostberg VCTI-
lassen.

137 BUBRB (wie Anm. 9) Nr. 1244
| 38 Stadtarchiv Bielefeld, Repertorium des [Haupt]staatsarchivs Düsseldorf, Grafschaft

Ravensberg, 3 $ Nr. 126 Maäarz 30) Im Regest he1ißt „dem dort1 (O)b-
servantenkloster“‘ (bezogen auf Bielefeld). Eın zweıtes belegt der Abt. Jühlich-

139
Berg, Altes Landesarchiv Aus der eit VOT 1328 67 Nr. Tf
Henniges (wıe Anm. 1)
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verandert wurden.
scheint siıch Aamıt abgefunden haben, da seine Pläne oründlıch

In demselben Malßlie in dem die Franziıskaner ihrem 1e] naherka-
InenN, wuchs unausweichlıch die Enttaäuschung Wesse] Schrages. Se1ine
Verbitterung sche1int deutlich durch in einem Schriftstück VO Juli1508 140 In diesem elt der Statthalter Phıliıpp VO Waldeck das Ver-
handlungsergebnis, das ohl eher ein Schiedsspruch WAar fest, nachdem
ein Streit zwischen dem Observantenkloster un Schrage mıit Mühe
offenbar beigelegt WATr. Schrage hatte sich schriftlich den Herzoggewandt. och dieser schaltete sich nicht wIie früher persönliıch einsondern übertrug die Angelegenheit dem Statthalter. Dieser brachte
annn folgende Regelung zustande: Es ‚sals dasjhens [alles das-
jen1ge], [Schrage| uf Sant Jostes berge],| auch dorselbs der kır-
chen]|,| haben, anzyraten [an Z/ieraten| un: anders, wI1ie das

hat, nichts dorvon usgescheıiden, genzlich un: alls ufgewagenun! gegeben aıt  CC Dies alles uberlalßt Schrage den „heren‘‘ (Mönchen)
Zr freien Verfügung. Wichtig ist be1 der Erwahnung der Kırche das
Wort auch we1l amıt geSsagt ist  ‘9 daß CS auch anderes Q1Ng, be1-
spielsweise andere (Gebäude. Für das Kırchengebäude, das ach dem
Wıllen des Papstes un des Herzogs Ja erhalten bleiben mußte, ist fest-
gelegt, die Nutzung solle den „Herren‘‘ überlassen bleiben. och ist
der /usatz gemacht: „Dis solange allerhilligsten un:
onediger her dorinne veranderung tun“ (anderes veranlassen

Miıt der .„‚dant Joestes capellen“ SO s folgendermaßen gehaltenwerden: Der Herzog wıll Zzwe1 fromme Männer Aus Bielefeld einsetzen,welche dıe Upfergaben, dAt1e der Kapelle zugedacht werden, sammeln
und verwahren. S1e sollen, solange Schrage lebt ihm dabe1 helfen, da
VO dem eld die Kapelle instand gehalten un der Priester, der jetztda wohnt, mıit Kost un! Kleidung werden. Sollte darüber hin-
aus erwA1as übrig se1in, ist CS ZuUuUr Verbesserung der Eıinkünfte des rie-

vorgesehen, vorbehaltlıc der Rechte des Herzogs. Es wurde also
durchaus weıiter mit Wallfahrern un orößerem Spendenaufkommengerechnet.

Die Atmosphäre, in der die Auseinandersetzung stattgefunden hat-
C  > ist durch nichts besser ertkennen als durch die Auflage, Schragesolle die Herren Anicht weIliter mit Ortrten ader werken anlangen ader
besprechen“‘. Nachdem 1U  ® alles VO beiden Seiten AaNgCNOMMEN se1  ‘9
SIN un bleiben‘‘.
sollten „alle irer gebreche gütlich genzlich un: fruntlich entscheiden

140 BUB (wie Anm. 5 Nr. 1297



Wırklıche uhe kehrte danach doch och nıcht ein Fünf Monate
spater wurde der lext och einmal abgeschrieben, dabe1 mit einem Ar
SAatz versehen.!“! | J)as schon der erstien Niederschrift festgelegte Ver-
fügungsrecht der Mönche ist bekräftigt durch die Worte >5  das S1e das
irem underen Closter, SSO S1Ee der Stait Bilvelde angefangen haben,
irem nutzlichsten un besten gebruchen mugen‘“‘.

So WAr aus dem Zugestandnis Schrages einer Verlegung »” EYNC
andere stede‘“‘ (vor August womıit VO  $ ıhm nıchts anderes als
eine Veraänderung innerhalb des Jostberg-Geländes gemeint WAaTr,
nachst dıe Erlaubnis VO Ordenskommissar un: aps (1 501 /02) ZuUur

Verlegung einen (Irt der ahe VO Bielefeld geworden un:
schließlich de facto eine Verlegung dıie Stadt Bielefeld

Die Moönche werden VO der Ermaächtigung, das ihnen Zugespro-
chene die Stadt transportieren, CIn un: gründlich Gebrauch YC-
macht haben Insotern sind die Aussichten, VO  $ Wohn- und Nutzbau-
ten och etwas ausgraben können, denkbar getring. Leider ist auch

den Ausstattungstücken der heutigen Bielefelder Jodokuskirche
nichts mehr, Man eine Herkunft VO' Jostberg annehmen
könnte.142 sich den Bielefeld überlieferten Inkunabeln och
solche vom Jostberg befinden, wird siıch kaum feststellen lassen.

Als 1511 CHOr, Sakrıste1, Kapıitelhaus un: der die Sa-
kriste1 angrenzende Klostergang, außerdem die Altäre un der Kırch-
hof durch den Paderborner Weihbischof konsekriert wurden, wird der
Altaraufsatz der Jostberg-Kirche och seinem Platz DSEWESCH se1in,
ohl auch der erwahnte Kelch.

ber den Weıterbau, die folgende Ausdehnung in der Stadt un
ber we1litere Zuwendungen ist be1 Henniges manches nachzulesen.!®
Nur auf 7zweiterle1 SO och besonders hingewlesen werden: er Statt-
halter Phıliıpp VO Waldeck WAT und blieb ein außergewöhnlich eifriger
un!: wichtiger Förderer des Bielefelder Franziskanerkonvents. 25  Um de-
STO besser ihrer (der Mönche] Lebenswe1ise teilnehmen können,
erbaute sich auf eigene < osten ein Haus, das mMt der inneren Pforte
des Klosters Verbindung stand“‘. 144 LIessen Sohn Franz, der auf der

141 Ebd Nr. 1301 VO:  } 1508 DDez i er /usatz der nicht mehr auffindbaren Urkunde

1472
ist VO:  - Henniges (wıe Anm. 1) Anlage mitgeteilt.
Fur diese Auskunft danke ich Herrn Dechant Hoffmann, Jodokusgemeinde Biıele-

145
feld
Henniges PW1E Anm.
Ebd Henniges fügt noch „Graf Phılıpp starb 1524 als katholischer
Mann, reich Verdiensten un! guten Werken, auf der Burg Sparrenberg. Se1n An-
denken ist degen. Er versah dıe Kırche mMit herrlichen Fenstern und schenkte DPa-
ramente*“.
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Sparrenbutrg aufwuchs un spater Admintistrator beziehungsweise B4i-
schof der Bistümer Mınden (OQOsnabrück un unster wurde, trat 1inso-
fern die Fußstapfen seiINESs Vaters, als den Franziskanern Biele-
teld, emgO un:! Korbach esondere Vollmachten verliceh. 145

nde der Jodokus-VWallfahrt und Abbruch der Kırche

e jJahrelangen latenten Spannungen un die offenen Ause1inander-
setzungen, dıie eine Schlichtung durch den Statthalter nötig machten,
konnten nıcht hne negatıve Auswirkungen auf die Wallfahrt bleiben.
Ldie bisherige Förderung fehlte, ohl auch eine schützende and
Wenn der falls S ach dem Abzug der Mönche och (sottesdtienste
der Kırche b, konnten S1e nıcht die gewohnte Fetierlichkeit haben
LIie Betreuung der Wallfahrer fie] 1U auf den Stand zurück, Ww1e
der Urkunde VO 1483 vorgesehen WAaf, das heißt Kın Weltpriester —
tierte der Kapelle.

Unter diesen Umständen bedurfte s nıcht der orundsäatzlıchen Kr1-
Wallfahrtswesen, wI1ie S1e VO  e) den Reformatoren J uther, Calvın

un:! Zxwin Vorgetragen wurde, 146 Unsicherheit verbreiten. Was
Druck Verbreitun fand (seit Luthers „Sendschreiben den christ-

lıchen del deutscher Nation““ kam erst spater un erreichte
nachst 1Ur wenige. Selbst Herford, das sich früh rteformatorischen
Gedanken öffnete, ist eine Breitenwirkung erst se1t nde der 20er Jahre
festzustellen .147 Dalß ach 1511 keinerle1 Nachrichten ber die Jodokus-
Wallfahrt mehr vorliegen, mul inan ohl deuten, daß eine bstim-
INUNg mıit den Füßen stattfand, daß wenige Jahrzehnte ach Stütrm1-
schem Beginn der Pılgerstrom verebbhte.

Hätte Anfang der 2A0er Jahre och einen amtierenden Geistlichen
A Jostberg un ein erwahnenswertes Wallfahrtsgeschehen gegeben,
hatte das selinen Niederschlag Visıtationsprotokoll VO 1533 finden
mussen.148

145
146

Ebd
[Dazu Freitag (wiıe Anm. 29), 59 f „Die Ablehnung des Wallfahrtwesens be1 den
Reformatoren“ und FE „„Kritik der westfalischen Reformatoren‘‘.

14/ ber dıe Ausbreitung reformatorischer (sedanken (JIstwestfalen unter dem be-
sonderen Gesichtspunkt, WI1E die Bevölkerung daran beteiligt W: vgl Angermann(wiıe Anm. 60), 4 ff. üuber „Denken und Verhalten“‘“ der ersten Hälfte des

ahrhunderts.
148 Protokall der kirchlichen Viısıtation der Grafschaft Ravensberg VO: ahre 15323

Nach Akten des köni192l. Staatsarchivs y A Düsseldorf, KG )04), 135-
169
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Als 1535 eine herzogliche Kommission Ravensberg bereiste, elt
s1e auch dies fest: „Heıiligengut ist das, alse votiger ze1it die leut ein

ader die kırchenstuck viehes pflegen ehere der he
eben, des inan itziger Ze1it aber ch thun hait‘‘. 149 Die Wıdmung

eines Schlachttieres Heilige un die amıt me1st verbundenen Be-
oräbnisfeiern alte Gewohnheıitt, die durch die Freistellung der be-
treffenden Tiere VO Abgaben gefördert worden WATrL. IDiese abzuschaf-
fen beziehungsweise auf eine irchliıche Fetier reduztieren wobe1l die
Armenspeisung beibehalten werden sollte1>09 WAar ein Refotrmziel der
euerer. Die 71itierte Stelle ze1gt, daß schon fruh eine Verhaltensände-
rung eingetreten WAaTr, WIE S1e brauchtumlichen Bereich oründlıch
un schnell selten ist.

La auch in allen Nachbargebieten eine Abwendung VO alten un
Hınwendung Zzu (Glaubensverständnis stattfand, mMu. das den
Niedergang der \Wallfahrt beschleunigt haben /xwar entschlossen sich
nıcht alle Zum Glaubenswechsel, un ein Teıl der alten nhalte un
Formen (beispielsweise be1 der Marienverehrung)) wurde och lange
1er un da beibehalten. Hs hielten auch die verwitwete Herzogin S1-
bylle un! das Ccu«cC Herzogspaar alten (Glauben fest un gewib auch
die Bruüder Schrage, falls Ss1e och Leben ber beim eigentlı-
chen Irager der Wallfahrtsbewegung, dem Kirchenvolk, WAar der Wan-
del starker als die Beharrun

Es ist üblıch. ach der „Eunführung der Reformation“‘ fragen.
Von ben eingeführt ist s1e Ravensberg nıcht. Zur Festigung un
Durchsetzung hat etmann Hamelmann unbestritten erheblich be! e-

en.1>1 och dessen EetTwWw: einjähriger Aufenthalt Bielefeld
1555 wohl deswegen überschätzt, we1l 35  der‘‘ Geschichtsschrei-

ber der Reformation Westfalen W:  b Unkoordintert, wIie auch die
\Wallfahrt ZuUum Jostberg begonnen hatte, vollzog sich auch ein Wandel
der relix1ösen Auffassungen un: der Formen, in denen Ss1e siıch außer-
ten.1>2

FKın Zeichen für Schnelligkeit un: Grundlichkeit hier annn iINan

auch 5Sapı Radıkalıtat des Wandels ist das Schicksal der Jostberg-
Kırche LIer Zzeitwe1ise ICDC Schrifttverkehr weltlicher un geistlicher
Großer schweigt darüber völlıg. Kıne kurze Bemerkung Gerichtsak-

4U Das rtbar der Grafschaft Ravensberg VO:  $ 1556, Teıl Erganzende Quellen ZUC
Landes- un: Grundherrschaft Ravensberg (49357 1539 Bearb Wolfgang Ma-
er/Petra Moöler (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommission für West-

falen XXIX), Munster 1997 5 $ un „Erklärung etliıcher worter‘‘.
150 Vgl Angermann (wiıe Anm. 6U), 114
151 LDazu Vogelsang (wıe Anm. 10), 110 f
152 Dazu Angermann (wıe Anm. 60), x ff



ten zum Jahre 1567 sagt ber den Weg zwischen Bielefeld un Steinha-
gen „unnd alß (die Angeklagte] uf Joists berch jensydt der abge-
brochenen kyrchen Sekofmmen .. [Jas aßt ber Verursacher, Durch-
führung un Zeitpunkt alle Fragen offen IDK der Untergang der
che hne menschliches /Zutun seinen Anfang SCHOMUNECN habe, ist
schwerlıch anzunehmen. Von einem kırchlich abgesegneten, herzoglıch
erlaubten un planmäßıg durchgeführten briß durch Befugte mußte
iNnan irgendwelche schriftliche Spuren erwarten Abbrucharbeiten dieses
Umfangs durch Unbefugte sind ebenfalls kaum votrstellbar CS sSe1
denn, CS habe einen allgemeinen Konsens gegeben, das Zeugnis einer
überwundenen Überzeugung solle aAaus Augen un Sinn weggeschafft
werden. So der muß mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß die
ungeschützte Lage, Bedarf Baumaternialıen un! Zerstörungsdrang
mit Spiel Ks hat 1es bıs Jahrhundert hinein FCHHC-
ben 154

Fazıt

Die anfangs erwahnten Ausgrabungen haben erfreulicherweise einen
Anstoß gegeben, sich 89081 dem Geschehen Jostberg erneut un
gründlıcher als bisher beschäftigen. Schriftliche un:! archäologische
Zeugnisse können siıch NU: gegense1t1g erganzen. Daraus ein Fazıt
ziehen, SO Schluß versucht werden.

Langst nıcht alle Fragen können beantwortet werden. Weder eine
VvVermutete Einstedele1 och alle bezeugten Gebäude konnten bisher l0-
kaltistert werden. We1l der alte Handelsweg an dieser Stelle in der Neu-
Zze1it tiefer gelegt worden ist, Wds erhebliıche Eıingriffe das (Selände
Zur Folge hatte,!>> WIF sich die S1ituation nordliıch der Kıiırche n1e mehr
wirkliıch klären lassen. Falls Klostergebäude der Kapelle Ortt lagen,sind deren eventuelle Spuren dadurch beseitigt worden.

Der ergrabene Rest der Kiırche veranschaulicht recht gut die Aussa-
CMn der schrıiftlichen Quelen. Als 1490 VO einer ‚„„kerke““ erstmals die
ede iSt, ZuUur Sammlung für die Fertigstelung aufgerufen. !>° Wıe-
1e] och WAar  9 geht daraus nıcht hetvor. 1498 ist das Vorhanden-

153 Reinhard Vo elsang, Eıne Ehebrecherin VOTLr (Grericht. Strafjustiz Jahre 1907,
HVR (1982) 33- hier 4 9 Abs

154 Zum Jostberg ut7z (wıe Anm. 6
155 Heu Vermessungsergebnisse Vergleich mMit der ekonstruktion der Gegeben-heiten 1500 Rav. (Meinecke WwIie Anm. ©)156 BUB (wıe Anm. 9) Nr 1092
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se1n der Kırche erwahnt.!>/ Die Bauzeit muß erstaunlıch 1177 SEWESCH
se1n, möglicherweise weniger als ein Jahrzehnt. [J)as WAT eine jeder
Hınsıcht beachtliche Leistung: otrganisatorisch, finanzıell un hand-
werklıch.

Lage un Maße der Kırche wurden durch die etzten Ausgrabungen
exakt ermittelt. Die Abweichung VO  $ der Ost-West-Ausrichtung i1st er-

heblich. Miıt Rucksichtnahme auf die Wegführung ist S1e nıcht erklä-
LEn denkbar ware S1Ee als Folge fruherer Bebauung.

IBIG Außenmalie betragen der Längsausdehnung 295 I, die Bre1-
des Langschiffs Ansatz des Chores 117  ’; der Westseite

wenigetr.. Die (Grundmauern haben eine Starke VO  $ j  9 m. 1>°
Lie Maurerarbeiten wurden sorgfältig durchgeführt. Sofern Sichtbar,

die andsteine sauber behauen un aufgemauert. [ Der Grabungs-
befund besagt weilter: „„Soweit iNnan erkennen kann, sind die Wande
Schalmauerwerk aufgeführt“”, wobe1i die Zwischenraäume mit unbehaue-
e  —$ Steinen gefüllt wurden.160

IDBIG Kırche WAar einschiffig, dreijochig mMi1t 5/8-Chorabschluß. S1e
wurde VO Kreuzrippengewölben überspannt. ‘” Ausgegraben WUT-

den auch Fragmente VO  $ Maßwerkfenstern. Die gotischen Fotrmen EeNT-

sprachen dem Zeettstil.
Kın Kıngang Jag in der Miıtte der Westfront.162 Las breiteste Portal

(ursprünglıch 2 breit, annn etWwAaSs schmaler gemacht) befand sich
der Nordseite mittleren Joch. Ebenfalls der Nordseite fuüuhrte

eine 1ur VO Breite in den Chorraum Eıne eTWwWAas breitere Tur
vab eCs in der Mıtte der uüudwand. Ungewöhnlıch ist ein Anbau der
Westecke der Südwand, für den kein Zugang festgestellt werden ONnN-
C obwohl die ohe der ausgegrabenen Wande das hatte erwarten las-
sen. 165 ach dem Ausgrabungsbefund sind die Außenwände des An-
A4UuS derselben Art WwI1IE die übrigen Außenwände un: das Abwand-
lung einer ursprünglichen Konzeption, w1ie aus dem schräggestellten
tutzp feiıler sudlıchen Teıl der Westwand, der mit dem der Ord-
westecke korrespondiert,!°* geschlossen werden annn Dıe Irennwand

157 Ebd. Nr. 121
158
159

LDiese Angaben nach utz (wie Anm.
Ebd.; Flaskamp (wıe Anm. 2’ hıier 50) hatte die Innenmaße mit 26,80 9,20

160
geben.

161
utz (wie Anm.

162
Ebd

163
ber dıe FKıngange Zutz, ebı f’ mit Malangaben.
Ebd

164 Meinecke (wıe Anm. 6



zwischen Kirchenschifft un Anbau, die wIie eine Fortsetzung der Ssud-
lıchen Außenwan: wirkt, ist erst nachträglich SCMAU! .

Fur diesen türlosen Anbau ist bisher och eine Erklärung versucht
worden. Beweisbar ist d1ie folgende nıcht, iımmerhin ohl diskutabel.
LdIie Wiıchtigkeit rechtfertigt CS, etwas naher darauf einzugehen. Es WAar

eine extireme OrIm der Weltflucht un Askese, wWwenn ein Mann der
eine FA sıch einmauern lheßen chroöer hat darüber geschrieben: Y9  MNas
Inklusenwesen WAT Westfalen we1lt verbreitet‘‘.16> Und „Die
Stadten un Dortern der in deren nachster Umgebung errichteten
Klausen der Regel mMit einer Kırche der Kapelle verbunden.
ine kleine Luke ermöglıchte die Teillnahme Gottesdienst un den
Empfang der Kommunion. Kın 7we1lites Fenster diente gewöhnlıch
der Entgegennahme der Nahrung, ein drıittes der Unterredung mit dem
Beichtvater‘‘.166 Und 35  Ihr (der Inklusen]| KEıinflulß auf die Welt WAar

erstaunlıch. Menschen aller Stande, vornehmlıch aber das einfache
Volk, suchten ihren Rat den Fragen un: dorgen des Alltagsı : 104
Überträgt mMan dies auf die Verhältnisse des Jostbergs, ist denkbar,
daß Fortsetzung einer alteren Iradıtion mMi1t dem Kırchenneubau eine
Kluse verbunden wurde LDann ware die Bemerkung Schrages „CYN klu-

angehaven ind begtritfen: 1° hierauf beziehen. Und c ware die
Annahme, ein Einstiedler der eine Einstiedlerin habe die Menschen
angCeZOCN, da daraus eine \Wallfahrt entstand, ein1ges sicherer.

Zu den Baumatertialien ist 1€es Der Sandste1in wurde
hen Steinbruüuchen des Teutoburger Waldes en  en Als Herkunft
der Schieferschindeln, VO denen Reste gefunden wurden, konnte das
Sauerland festgestellt werden.169 Die (Gewolbe wurden AaUS trapezförm1-
gCnN Zuegeln aufgemauert. S1e dürften 4AUS einer Zuegele1 Sstammen, die
zwischen dem Bielefelder Oberntor und dem Pa lag un Mut der Be-
zeichnung „ A egelkamp‘ 1510 erstmals belegt ist.1/0 ber das verwandte
Haolz können keine Aussagen gemacht werden.

165 Schroöer (wıe Anm. Z EK
1066 Ebd DD
16 / Ebd 2175 [ J)as legendare Beispiel iner das Hauptportal des Osnabrücker LI0-

168
171 angebauten Klause eb
BUB (wıe Anm. d Nr. 1189, dazu schon oben Nımmt 111a anl, der Kırchenbau sSCe1

Ww1E gewÖhnlıch mit dem hor begonnen, könnte bıs Zeitpunkt des
Schreibens we1it bıs Westen fortgeschritten se1n, eine Korrektur zugunsten
des bes rochenen Anbaus durchaus noch möglich WL

169 Festste NC VO  $ IIr Büchner, Bielefeld (nach utz WIEC Anm. hierIı  P
S O35}

iı /0 Gertrud Angermann, Alteste Nachrichten uüuber Ziegeleien VOT den Toren Bielefelds,
er Minden-Ravensberger (1994)



Im Vergleich anderen damals schon un heute och vorhande-
11  $ benachbarten Kiırchenbauten ein1ige wenige Angaben: Das
chengebäude Jostberg stand mMIt seiner Längsausdehnung VO fast

nıcht schr hinter der Bielefelder Altstädter Kırche zurück, die
hne den TLurm 25 ma[li.171 L JIer Abstand den Stiftskirchen
Bielefeld un! Schildesche WAr erheblicher. Durch ihre Fınschiffigkeit
unterschieden sich die Kırchen Jostberg un: Schildesche VO  $
den Gemeindekirchen der Bielefelder Alt- un Neustadt.

IBIG Pılgerkirche Jostberg WAar nıcht oroß, auch architekto-
niıschen Einzelheiten oing dıie Ausführung ber das Notwendige hinaus.
I Jas ist besten och den Resten der Steinmetzarbeiten erken-
nen.!/2 Manches Detail wurde kunsthandwerklich ausgeführt.! ” Ldie
Kurze der Bauzeit WwWAar NUur möglıch durch den gut koordinterten Kın-
Satz vieler Bauhandwerker un! Zulhieferer.

Was die Innenausstattung betrifft, ist eine, allerdings recht wich-
tige Feststellung möglıch. 39  Im Chorraum stieht inan Zzwe1l1 rechteckige
Fundamente, die dicht nebeneinander liegen. ] Jas westliche Fundament
ist 20 lang un!: L3 breit un annn als Altar gedient haben IDIS:
vom Langhaus aus gesehen| dahinter hegende Sockel ist lang un:
1 breit un WAar vielleicht ein Unterbau für ein <teuz der ein
Bes Altarbild Die beiden Sockel legen ZWAar dicht nebeneinander, sind
aber durch eine Puge deutlich voneinander gettennt‘ .**

Kın breiter Unterbau aßt wirklıch auf ein oroßes Retabel schlıe-
Ben In den Jahrzehnten 1500 gab CS ringsum Stadt un and g-
radezu einen Wetteıifet, als Haupftaltar einen SzenenNn- und figurenreichen
Altar besitzen. Schnitz- un TLafelaltäre des Spätmuittelalters pflegten
bewegliche Flügel haben Um och einmal raumlıch un zeitlich
he Vergleichsbeispiele neNNeENn Ler Schildescher Hauptaltar VO

1501 wıird getragen durch eine Mensa VO 190 Breite nd eine dar-
auf liegende Platte VO Z 16 Breıite; geöffnetem Zustand ist das
Bıldwerk 4,856 breit.17> |DISI Flügelaltar der Biıelefelder Altstadter Kır-
che VO 157260 hat WECNN veOffnet ist eine Breite VO 6,44 m.17/6

171 l diese Maßangabe erfol aufgrund der Grundrilzeichnung be1 Allbert] Ludorff,
1/2

Die Bau- un Kunstden aler des Kreises Bielefeld-Stadt, Muünster 19006,
1/3

ber Zzwe1l1 Steinmetzzeichen utz (wıe Anm. 6
Vgl ehi 62-6 / mit Fotos und Zeichnungen!

| /4 utz (wıe Anm. Ö 63 Es eine Neuerung der Renaissance, das Retabel
nıcht mehr auf den hinteren Teıil der Mensa F setzen, sondern auf inen
Sockel.

175 Diese Malsangaben verdanke ich Herrn Pfarrer Feldmann, Stiftskirche Biele-
feld-Schildesche.

176 Monika Bachtler, Der Altar der Altstädter Nicolatikiırche Bielefeld, Bıelefeld
19951 Die Höhe dieses Altars betragt 4,46



Wı1e dıe Dimension des Altars der Jostberg-Kirche auch die
Qualität mit der Schildesche und Bielefeld vergleichbar gewesen se1in
IBIG theologische Konzeption solcher Altäre festzulegen, konnte nıcht
Sache der Walltfahrer sein S1e mogen mit ihren (3aben ZUr Finanzierung
beigetragen haben Ansonsten annn inNnan sich das Herzogspaar als
Spender denken, das solcher Funktion auf der Ruückseite des Schilde-
scher Altars genannt WAr We1l Altäre VO Menschen des Spätmuittelal-

un! der beginnenden euzeılt nıcht als Kunstwerke bewundert
wurden, sondern als gegenwärtige Predigt durch ihre Anschaulich-
e1it dıie Gläubigen tief beeindruckten, starkte der Besitz eines solchen
Altars die Anziehungskraft un Wiırkung der Jodokus-Wallfahrtkirche.
Es ist anzunehmen, daß ein des Jodokus ZuUmn Bıldprogramm
des Altares gehörte.

Von den mit oroßem Fınsatz geschaffenen Bauten un allem, WwW14S

dazugehörte, sind (OOIrt NUur relatıv geringe Reste übriggeblieben.
Irotzdem ist Schluß die rage stellen: Was ist geblieben”

IBIG nachhaltigste Wırkung ist diese: /xwar zahlt dıie Klostergrün-
dung Jostberg den „Fehlgründungen der Franzıskaner““,1// aber
hne s1e hatte 6S ohl n1ıe ein Franziskanerkloster Bielefeld gegeben,
Yyanz sicher aber keines, das Jodokus als Namenspatron hatte Neben
nm WAar se1t der Übersiedlung Franzıiıskus Namenspatron. Die Weiter-
rung des Namens Jodokus WAr gewiß für viele eine selbstverständlı-
che Anknüpfung die Jostberg-Wallfahrt. Andererse1its hatten diejen1-
gen Bielefelder, dıie sıch für dıe Verlegung in ihre Stadt eingesetzt hat-
en zwe1ifellos nıcht zufäallıg den Namen Jodokus fortgelassen, un den
Franzıskanern stand selbstverständlıch der Name Franzıskus naher. Eıs
werden die kirchenrechtlich verbindlıchen Bestimmungen Bon1t1-
faz VAMH., auf die päpstlichen Schreiben VO  $ 1507 ezug SCHOMUIMNECN
ist.  ‘» dafür ausschlaggebend DgEWESCH se1n, daß der Name Jodokus den
Vorrang be1 der Namengebung SWA IDIG Jodokus-Wallfahrt eben-
falls ach Bielefeld übertragen, ist offenbar nicht vetrtsucht worden,
se1 CS we1l dafür ja eine Statte Jostberg blieb, se1 C5, we1l die Tran-
ziskaner iıhre Aufgabe nıcht der Betreuung der Jodokus-Wallfahrt
sahen.

hne Jodokuskloster un -kırche hatte den folgenden Jahrhun-
derten dıe katholische Glaubensrichtung in Ravensberg keinen
stallısatıonspunkt gyehabt. : Das annn hier nıcht naher ausgeführt AT

den.17/8 In veranderter Oofrm ist die Jodokuskırche ach der utfhe-

177 Flaskamp (wıe Anm. Z
| /8 Dazu Näheres be1 Henniges (wıe Anm. und orößere Zusammenhänge DC-

stellt be1 ermann Nottarp, Das katholische Kırchenwesen der Grafschaft Ra-
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bung des Klosters 1829 Zentrum der Bielefelder Katholiken geblieben,
selbst ach der Gründung zahlreicher katholischer (GGeme1inden Stadt
und Land se1t dem nde des /weiten eiltkrie

Fur den Hıstoriker ist die Möglıchkeit wertvoll, ein Stück Vergan-
venheit kennenzulernen un: durchdenken können. Was be1 vorder-
oründiger Betrachtungsweise eine Episode einem heute fast unbe-
kannten (Irt ist.  ‘9 hatte einmal oroße Bedeutung für das Denken un:
Tun vieler Menschen, die der Unruhe ihrer Zeit rellis1ösen alt such-
e  S Kın Beleg besonderer Art für die Wiırkung der \Wallfahrt Z Jost-
berg sowochl bezug auf dıie Pılgerzahlen als auch die Ausstrahlungist ein unster gefundenes Pilgerzeichen.!? Abgebildet ist ein Heılti-
CL, der durch eine Krone Füßen als ein Mann edelster Herkunft
charakterisiert ist. Unter seinen Füßen ist ein viergeteiltes Wappen mit
einem Miıttelschild sehen, das wenngleich seiner SEINNSCNHGröße undeutliıch als das VO Jülıch, Berg un Ravensberg bestimmt
worden ist. DDamıit ist der Herzog als Schutzherr der Wallfahrtsstätte be-
kannt gemacht. 180

Fur alle, die sich Verstandnis für die wichtige Umbruchszeit
1500 bemühen, ist VO  D Interesse sehen, wIie CS Laten5 die
menlosen zuerst, die besondetem Maße fromme Werke Die
Amtskıirche beschränkte sich auf Genehmigungsverfahren, organisato-
rische Maßlinahmen un Vorschrıiften, ”aZzu Beteiuligung den einge-henden Spendengeldern. Auch der Franzıskanerorden tritt in den Quel-
len kaum dienend Erscheinung, mehr als Institution mit eigenen ADb-
sichten WAS nıcht ausschließt, da die einzelnen Mıitglieder selbstlos
handelten un: auch wahrgenommen wurden.

Laten dagegen VO': Herzogspaar bis ZUM Kaufmann un den
ONYyIM bleibenden Pılgern un: Spendern beiderle1 Geschlechts aus Stadt
und Land dıie Aktıven. Kınige efzten siıch vehement ein, die
Mehrzahl unauffalliger \We1ise. Daß CS 4AaUuUs Berechnung geschehen sel,
ist keiner Stelle AUsSs den Quellen herauszulesen.

vensber und Jahrhundert (Studien und Quellen Zur westfälischen
Geschic 2 aderborn 1961

179 ]as folgende nach Peter Iısch, Devotionalienfunde VO Horsteberg Münster,
Ausgrabungen und Funde Westfalen-Lippe, Auftrag des Landschaftsver-

bandes Westfalen-Lippe, Hg end1ix LEr G/A,. Muüunster 1988, 36/-371, hier
180

268
Fın Pılgerzeichen a4aus Blomberg, Amsterdam gefunden, nımmMt auf die Entste-
hungsgeschichte der Alltahrt Bezug. Darüber Kurt Koster, Kın atmuittelalterli-
hes Blomberger Pılgerzeichen. /Zu inem Amsterdamer Bodenfun VO  — 1973,
Lippische Mıtteilungen (1974) 9-18, eine Abbildung uch be1 Angermann (wieAnm. 60),



Leider bleibt völlıg Dunkeln, wer siıch welcher \We1ise der
Destruktion der kirchlichen Gebäude beteiligte der gar den Anstoß
AZu gab 1DDabei ist die kurze Spanne, der ein tiefgreifender (3e-
sinnungswandel stattfand, Vergleich mit sonstigen geistesgeschichtlı-
chen Veränderungen bemerkenswert.

Anfang un! nde der Wallfahrt haben gemeinsam, daß eine An-
zeichen für Lenkung der ruck durch einflußreiche Personen der
nstHtutionen bt Zunaächst die Intentionen be1 allen Beteiligten
gleichgerichtet. IDDann schieden siıch die Wege deter, die auf dem bishe-
rigen Wege blieben (Kırche, Orden, Herzogspaarf, Statthalter un: ein
Teıl der Burger un! des Adels) VO denen, die CC Wege einschlugen.
FEinheitliıch in sich diese beiden Gruppen nıcht ber einen Bıl-
dersturm in Bielefeld un seinem Umland 1bt ( eine Nachrichten,
ohl aber aAaus Herford. Letztlich stand hinter dem Nachlassen un:
dem FEnde der Wallfahrten ein Wandel der Einstellung, theologisch
sammengefaßbt dem Lutherschen „ sola fid CC un „„sola scriptura‘‘ (al
lein durch den Glauben, alleın durch die Schrift). Aus einem Ver-
standnıs des Zusammenhanges zwischen Glauben un: Werken konnte
eine Verweigerung bisheriger Leistungen resultieren. So ist die K Ol
lekten der Bielefelder Marienkirche festgestellt worden: 39  Der Spenden-
betrag der Jahre 1528 bıs 153972 erreichte nicht einmal mehr ein Z ehntel
dessen, WAasSs VO 1515 bıs 1519 gesammelt worden c  war un die Ent-
wicklung Herford verhef den 200er Jahren „„auffallend parallel‘ .79
FTAr denken 1bt, daß 1530 in Herford die Radewiger WAallfahrerkirche
geschlossen wurde un! 1545 die Wallfahrerherberge.!® In dieser Z e1it
siınd auch alle ben erwaäahnten nordostwestfalischen Wallfahrtsorte in
Vergessenheıit geraten. An Z7wel (JIrten wurde Jahrhundert wieder

die alte Iradıtion angeknüpft: dıie Marijenwallfahrt ach Her-
ford185 un! an die Jodokuswallfahrt ZUrFC heutigen Kirchenruine,!&4
be1 die Formen sich unterscheiden.

181
182

Rüthing (wıe Anm. 52)) 128

183
Dehio (wıe Anm. 40), 2217 un Hölscher (wıe Anm. 59)
Die Herforder Katholische Kirchengemeinde St. Johann Baptıst empfangt se1t z

Jahren wieder Wallfahrer, se1it 1981 der Wallfahrtskapelle Marıa Aast. uch dıe
alte, se1it der Reformatıon evangelısche Wallfahrtskirche, dıe Marıenkirche Stift Berg,
WIr dabe1 aufgesucht. (Faltblatt der Kirchengemeinde als Fınladung AT Wallfahrt)
Fur diesen Hınweis danke ich Herrn D Walter, Herford.

184 { die Kirchengemeinden St. Jodokus und St. Pıus Biıelefeld halten alle Wwe1 Jahre
September nach inem emeinsamen Gang VO  =) e Pıus aus inen (Sottesdienst
der ten Statte. Fur (ese Auskunft danke ich Herrn Dechant Hoffmann,

St. Jodokus Biıelefeld Die Kirchengemeinde Heılig Geist, Bielefeld, ladt
Karfreitag jeden Jahres inem „Kreuzweg ZU)] Jostberg“ e1n. In Anknuü
die Vorgängerkirche UVerentrup WIr mit ıner Teilnahme Anfang des (sottes-

59



1 die Walltahrt ZU Jostberg WAar dıe letzte, dıe Ravensberg un
1Appe entstand. Als s1e endete, lebten och ein1ige, die sıch den An-
fangsjahren s$1e eingesetzt hatten beispielsweise die Herzogin Ö1-
bylle, dıe 1554 starhb.185

Diese Wallfahrt ist selbstverständlıch nıcht repräsentativ die
übrigen Westfalen der anderen Landschaften. her schon annn s1e
ein repräsentatives Beispiel für den Wandel se1n, der Umkreis des
Jahres 1500 Lebensverhältnisse un Denkweisen der Menschen tief-
greifend veranderte. Auf dem Gebiet der Kirchengeschichte haben die
zusammentfassenden Darstellungen VO Schröer186 un Stupperich!8”
die Entwicklung in einem zeitlich un!: raumlıch ogrößeren Ausschnunitt
dargestellt. Dieser Aufsatz annn Nur einen kleinen Teıl des facettenre1-
chen (3anzen yCHAaUCT ausleuchten. Kın (sewinn für die Forschung un
jeden interessierten Leser mag darın lıegen, sehen, WwW1IE Vertreter der
gyanzch spatmittelalterlichen Gesellschaft charakteristischer We1ise be-
teiligt und da wIieE in einem Zeitratfter Äußerungen ftrommen TB
ens vorüberziehen, deren Pflege für das Spätmuittelalter ebenso typisch
WAar WwWIE deren Ablehnung füur die aufkommende reformatorische Bewe-
gung

dienstes der dortigen Evangelischen Markuskirchengemeinde begonnen. Dıie letzte
Kreuzwegstation 1St das Kreuz der Jostberg-Ruine. (Nach Informationen des
Veranstaltungskalenders Bielefeld, Stadtbezirk Dornberg un! der Kırchengemeinde
Heııg Geist).

185 Henniges (wıe Anm. 12 setzte hinzu: „1mM (slauben der Vaäter‘“
136 Wıe Anm.
187 Wıe Anm. 7‚ dazu zahlreiche Aufsätze “ A Frömmuigkeitsgeschichte Westfalens

Spatmittelalter und der Reformationszeit.
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